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Aus der Kot der Zeit.

6s feufzen die Völker in Banden
Aus tiefer luirtfchaftlicber Rot,
Und bangooll ertönt in den fanden
Das Rufen nach Arbeit und Brot.

Was gelftreid) uon Denkern erfunden
Und reichliche Sriichte elnft trug,
Wird oielfach als 51uch heut empfunden,
Der Woblftand und Srieden zerfchlug-

Der TOenfchen Kraft fcheinet zufchanden,
Als Quell fehtoerer Schuld liegt fie bloß.
Aus Wogen, die alles umbranden,
Droht Armut und elendes Cos.

Ol; toiird' doch der Weg bald gefunden
ßinaus aus der diifteren Rächt,

Der IRenfchheit zu heilen die Wunden,
Zu brechen der Unoernunft IRacht!

SE.

Der ©unbesrat tjat on bic Ta»
9Utt9 bes internationalen ©erbanbes ber
forftwirtfdfaftlichen ©erfuchsanftalfen in
©anet) ©rofeffor Saboux, X)irettor bes
Snftitutes für forftlidjes ©erfudjswefen
an ber ©ibg. Tedjnifdjen êodjfchule ab»
georbnet. — Als 5öertreter bes ©unbes»
fates in ber internationalen Kommif»
[ton bes „Carbon carburant" ift Sorft»
infpeltor Sran3 Aubert unb als ©rfah»
mann ffiottfrieb SBinlelmann, Direltor
ber Zentrale für Sorftwirtfdjaft tit Solo»
thurn beöeidfnet toorben. 3um 3n=
genieur 2. Klaffe ber Abteilung fianbes»
topographie tourbe ©mil Saub uon Au»
bonne, bisher Angeheilter ber Ab»
teuung, gewählt. ©unbesrat ©iotta
würbe ermächtigt, bas ©roteltorat über
öte internationale Tagung ber Serbänbe
ber 3ahnär.ftc 311 übernehmen. Der
©hef bes ctbgcnöffifdjen 3ufti3= unb ©0»
Usetbepartements würbe beauftragt, bie

,tw ^"£ ber internationalen
toüaficchts» unb ©efättgnislommiffion
vi tinl'ÎT" s ©unbesrates mit einer

' ft''" ^offnen. Die ©efdjäfts»SÄ,,îxunb Gollbeparte»tints unb bes Departements bes 3n=

ho t P®?|^migt. Der ©un»
besbtfchlufi betreffenb Suboentionierung
ÜL °P". Lugano über ©aftag»

1 • f?nbria bis sur fianbesgrenjeS flefeftt, ba bie italie»
e r r^âterung befdjloffen hat, bas auf

ttaltenifdjcm ©ebiet liegenbe Teilftüd
Abogafto=fianbesgrenäe ebenfalls su
bauen. Die Sinan3ftatiftif wirb ins»

tünftig bem eibgenöffifdfen ftatiftifdjen
Amte angegtiebert, ausgenommen bie
Steuerftatiftit mit ben ba3u gehörigen
ftatiftifchen 3toeigett, bie beim 0finan3=
bepartement oerbleibt. — Der ©unbes»
rat fucht bei ber ©unbesoerfammtung
um ^Bewilligung eines ©efamtlrebites
oon 3fr. 12,507,500 für ©taterialanfdjaf»
fungen ber ©oft» unb Telegraphen»
oerwalturtg unb ber Telepbonocrwaltung
für bas 3abt 1933. ©on biefer Summe
entfallen 12 ©Iillionen Sranleit allein
auf Telephonlinien unb »apparate, ba
bamit gerechnet wirb, bah bie 3unahnte
ber §auptanfd)lüffe unb Sprechftellen
ftarf anwadjfen loirb.

Der ©ölterbuubsrat hat an Stelle
bes cor turpem auf einer Dienftreife
im 3raf löblich oerunglüdten Oberften
3ames be ©epnier D b e r ft 3 f e I i n

3um ©räfibenten ber ©ölferbunbstom»
miffion für bie Seftfehuitg Der ©ren3e
3wifd)eit 3ral unb Sprien gewählt.
Dberft 3feliu ift Strafeenbauingenieur
unb Kommanbant ber 2. Artillerie»
brigabe. ©r wirb fofort nad) ©tefopota»
mien abreifen.

Die eibgenöffifdjen Staats»
fdjulben, ohne bie S.©.©., beliefen
fid) ©übe 1931 auf 0fr. 1,963,286,378.
Seit ©übe 1930 haben fid) unfere
Staatsfdjulben um 129,952,594 0franten
oerminbert. Das ©efamtoermögen
ber Spe3ialfonbs unb Depots bes ©un»
bes betrug um bie gleid)e 3eit Sc.
370,326,408 gegen Sr. 326,954,139 3U
©nbe bes 3ahres 1930. — Der ©ein»
gewinn ber ScJ)wei3erifd)en ©ationalbant
betrug im 3ahre 1931 0fr. 3,703,922.
Öieoon erhalten bie Kantone laut ffiefeh
auf ben Kopf ber ©eoölterung je 80
©appen, was einen ©etrag oon 0fr.
3,253,120 ausmacht, ©om ©efte fallen
ben Kantonen 3wei Drittel, bem ©uttbe
ein Drittel 3U. Dies ergibt für bie
Kantone 0fr. 300,535 unb für ben ©unb
0fr. 150,267. 3n ben 3abren 1907 bis
1931 erhielten bie Kantone insgefamt
0fr. 88,361,345 unb ber ©unb für ben
gleidjcn 3eitraum 0fr. 10,810,860.

3m legten 3ahre würben 3,52 ©Iii»
lionen Stüd neuer, oertleinerter 0f ii it f »

liber geprägt. Die gefamte Arbeit ift
auf 2 3al)re beredjnet. ©nbe 1931 waren
noch alte 0fiinflibcr im ©ennwert oon
0fr. 69 ©iillionen im ©ertehr.

Die ©etriebsc innahm en ber
S u n b e s b a h a e n im 1 • Quartal be»

trugen 75,17 ©iillionen Sranfen, bie
^Betriebsausgaben 65,56 ©Millionen
Sranlen, fo bah fid) ein ©ctricbsüber»
fd)uh oon 9,61 ©iillionen 0franten er»

gibt, gegen 16 ©iillionen grauten im
gleichen Zeiträume bes ©orjahres.

Die ©oftoerwaltung hatte im 1.
©ierteliahr Sr. 33,622,805 (Einnahmen
unb 0fr. 32,487,962 Ausgaben. Der
©erfonalbeftanb war ©nbe ©iärs 16,396

gegen 16,384 im ©orjabre. Die
Telegraphen» unb Telephon»
per waltung weift im gleichen 3eit»
räum Sr. 21,626,104 ©innahmen unb
Sr. 11,218,288 Ausgaben auf. Der
©erfonalbeftanb war 5365 gegen 5329
im ©orjabre.

Die 3nbcï3iffcr für bie £e
bensbaltung war am 31. ©tär3 142
gegen 153 3U ©nbe ©iär3 bes ©or=
jahres. Der ©ahrungsinbex ftanb
auf 128 gegen 144 ©nbe ©tär3 1931.
Der ©rohhanbelsinber ftanb
©nbe ©iäi'3 auf 68,9, was einen neuen
Tiefpunft bebeutet, ©üdläufig im ©reife
finb ©ietalle, Textilien unb tierifdjc
©ahrungsmittel. Angesogen haben ©ah»
rungsmittel 3ur inbuftriellen ©erarbei»
tung, Suttermittel unb pflan3liche ©ah»
rungsmittel. ©or Sahresfrift ftanb ber
Totalinbex um runb 13 ©ro3ent höher.

Der S d) w e i 3 e r i f d) e S d) ü tj e it »

o e r e i n hatte ©nbe 1931 einen Se»
ftanb oon 3351 Seftionen unb 203,870
©iitgliebern. ©r oermehrte fid) um 41
Seitionen unb 7670 ©titglieber. Der
©iatd)fd)ühenfonbs erreichte ben ©etrag
oon Sr. 331,842. Die ©erbienftmebaille
bes ©ereins würbe im abgelaufenen
3ahre an 139 Schüben oerabfolgt.

1920 waren nad) ©oIls3ähIungsbaten
8000 T a u b ft u m m e in ber Schwei,
1930 nur mehr 6893. 31)re 3al)I hat
alfo innert 10 Sahren um ca. 1000 ab»

genommen. 3n ben ©qiehungsanftalten
für Taubftumme würbe aber trobbem
bis jebt leine ©erminberung bemerft.

©on unfern Steinwilblolonien
hat bas SBilbafpI Albris (ffiraubünben)
69 unb bie Kolonie im Sannbe3irt £>ar»
ber 47 Stüd auf3uweifen. 3m ©ann»
be3trf „®raue Börner" tonnten nur mehr
wenige ©xemplare gefidftet werben unb
im Aclagebiet würben überhaupt im
lebten 3abre leine Steinböde mehr ge»
fehen. Samt ben Kolonien oon ©riitbcl
walb, Sd)war3er ©tönd), ©tont ©leu»
reur unb bem ©ationalpart bürfte bie
©efamt3ahl bes in Sreiljeit lebeitben
Steinwilbes auf 140—150 Stüd ge-
fdjäbt werben.

Am 24. bs. würben in ben beiben
Appellen, in Obwalben unb ©ibwalben
bie £anbsgemeinben abgehalten.
3n Trogen (Appen3ell=Auherrhoben)
litt bie fianbsgemeinbe unter ©egen unb
Schneefall, es fanben fid) an 7000 begen»
bewehrte £aitbsgemeinbemannen ein.
©ad) Seftätigung ber im Amt oerblei»
benben ©egierungsräte würbe an Stelle
bes oerftorbenen ©ationalrates ©ugfter»
3üft ber fo3iaIbemotratifd)e Kanbibat
fiehrer ©eter Slifd) aus 2Bal3enhaufen
in bie ©egierung gewählt. — 3n
A p p e n 3 e 11 (Appen3eIl=3nnerrl)oben)
würbe bie ©anbsgemeinbe bes fdjlechten
©Setters wegen in ber Kirche abgehalten.
An Stelle bes bemiffionierenben Statt

às à Not à Teil.

6s seufîên à Völker in Landen

à; Mfcr wiNschafMcher Not,
Und bangvoll erlönt in den Landen
Das Kufen nach Arbeit und Lrot.

Was geistreich von Venkern erfunden
Und reichliche Sriichte einst trug,
Wird vielfach als Siuch steut empfunden,
ver Woklstand und Srieden verschlug.

ver Menschen Kraft scheinet zmschsnden,

HIs üueii schwerer Schuld liegt sie bloß,

às Wogen, die alles umbrandcn,
Vrolzt Nrmut und elendes Los.

01) würd' doch der Weg bald gefunden
Hinaus aus der düsteren Nacht,

ver Menschheit -u heilen die Wunden,
2» brechen der Unvernunft Macht!

8L.

Der Bundesrat hat an die Ta-
gung des internationalen Verbandes der
forstwirtschaftlichen Versuchsanstalten in
Nancy Professor Badoux, Direktor des
Institutes für forstliches Versuchswesen
an der Eibg. Technischen Hochschule ab-
geordnet. — Als Vertreter des Bundes-
rates in der internationalen Kommis-
sion des „Lurbon carburant" ist Forst-
inspettor Franz Aubert und als Ersah-
mann Gottfried Winkelmann, Direktor
der Zentrale für Forstwirtschaft in Solo-
thurn bezeichnet worden. Zum In-
genieur 2. Klasse der Abteilung Landes-
topographie wurde Emil Baud von Au-
bonne, bisher Angestellter der Ab-
teilung. gewählt. Bundesrat Motta
wurde ermächtigt, das Protektorat über
die internationale Tagung der Verbände
der Zahnärzte z» übernehmen. Der
Ehef des eidgenössischen Justiz- und Po-
izeidepartements wurde beauftragt, die

der internationalen
^trafrechts- und Gefängniskommission
vinà's"" des Bundesrates mit einer

im mV >
eroffnen. Die Geschäfts-

nuà Zoltdeparte-nuits und des Departements des In-
genehmigt. Der Nun-

dcsbcschluß betreffend Subventionierung
Vì àgano über Tastag-

Mandrin bis zur Landesgrenze

»!iu n'". Hraft geseht, da die italie-
PRegierung beschlossen hat, das auf
italienischem Gebiet liegende Teilstück
Abogaslo-Landesgrenze ebenfalls zubauen. Die Finanzstatistik wird ins-

künftig dem eidgenössischen statistischen
Amte angegliedert, ausgenommen die
Steuerstatistik mit den dazu gehörigen
statistischen Zweigen, die beim Finanz-
département verbleibt. — Der Bundes-
rat sucht bei der Bundesversammlung
um Bewilligung eines Eesamtkredites
von Fr. 12,507,500 für Materialanschaf-
fungen der Post- und Telegraphen-
Verwaltung und der Telephonverwaltung
für das Jahr 1933. Von dieser Summe
entfallen 12 Millionen Franken allein
auf Telephonlinien und -apparate, da
damit gerechnet wird, dah die Zunahme
der Hauptanschlüsse und Sprechstellen
stark anwachsen wird.

Der Völkerbundsrat hat an Stelle
des vor kurzem auf einer Dienstreise
im Irak tödlich verunglückten Obersten
Iames de Rennier Oberst Jselin
zum Präsidenten der Völkerbundskom-
Mission für die Festsetzung der Grenze
zwischen Irak und Syrien gewählt.
Oberst Jselin ist Strahenbauingenieur
und Kommandant der 2. Artillerie-
brigade. Er wird sofort nach Mesopota-
mien abreisen.

Die eidgenössischen Staats-
schulden, ohne die S. B.B., beliefen
sich Ende 1931 auf Fr. 1,963.236,373.
Seit Ende 1930 haben sich unsere
Staatsschulden um 129,952,594 Franken
vermindert. Das Gesamtvermögen
der Spezialfonds und Depots des Bun-
des betrug um die gleiche Zeit Fr.
370,326,408 gegen Fr. 326,954,139 zu
Ende des Jahres 1930. — Der Rein-
gewinn der Schweizerischen Nationalbank
betrug im Jahre 1931 Fr. 3,703,922.
Hievon erhalten die Kantone laut Gesetz

auf den Kopf der Bevölkerung je 30
Rappen, was einen Betrag von Fr.
3,253,120 ausmacht. Vom Reste fallen
den Kantonen zwei Drittel, dem Bunde
ein Drittel zu. Dies ergibt für die
Kantone Fr. 300,535 und für den Bund
Fr. 150,267. In den Iahren 1907 bis
1931 erhielten die Kantone insgesamt
Fr. 33.361,345 und der Bund für den
gleichen Zeitraum Fr. 10,810,360.

Im letzten Jahre wurden 3.52 Mil-
lionen Stück neuer, verkleinerter Fünf-
liber geprägt. Die gesamte Arbeit ist
auf 2 Jahre berechnet. Ende 1931 waren
noch alte Fünfliber im Nennwert von
Fr. 69 Millionen im Verkehr.

Die Betriebseinnahmen der
Bundesbahnen im 1. Ouartal be-

trugen 75,17 Millionen Franken, die

Betriebsausgaben 65,56 Millionen
Franken, so das; sich ein Vetriebsllber-
schlitz von 9.61 Millionen Franken er-
gibt, gegen 16 Millionen Franken im
gleichen Zeiträume des Vorjahres.

Die Po st Verwaltung hatte im 1.
Vierteljahr Fr. 33,622,805 Einnahmen
und Fr. 32,437,962 Ausgaben. Der
Personalbestand war Ende März 16,396

gegen 16,384 im Vorjahre. Die
Telegraphen- und Telephon-
Verwaltung weist im gleichen Zeit-
räum Fr. 21.626,104 Einnahmen und
Fr. 11,218,283 Ausgaben auf. Der
Personalbestand war 5365 gegen 5329
im Vorjahre.

Die Indexziffer für die Le-
benshaltung war am 31. März 142
gegen 153 zu Ende März des Vor-
jahres. Der Nahrungsindex stand
auf 128 gegen 144 Ende März 1931.
Der Großhandelsindex stand
Ende März auf 63,9, was einen neuen
Tiefpunkt bedeutet. Rückläufig im Preise
sind Metalle, Textilien und tierische
Nahrungsmittel. Angezogen haben Nah-
rungsmittel zur industriellen Verarbei-
tung, Futtermittel und pflanzliche Nah-
rungsmittel. Vor Jahresfrist stand der
Totalindex um rund 13 Prozent höher.

Der Schweizerische Schützen-
verein hatte Ende 1931 einen Be-
stand von 3351 Sektionen und 203,870
Mitgliedern. Er vermehrte sich um 41
Sektionen und 7670 Mitglieder. Der
Matchschützenfonds erreichte den Betrag
von Fr. 331,842. Die Verdienstmedaille
des Vereins wurde im abgelaufenen
Jahre an 139 Schützen verabfolgt.

1920 waren nach Volkszählungsdaten
3000 Taubstumme in der Schweiz.
1930 nur mehr 6393. Ihre Zahl hat
also innert 10 Jahren um ca. 1000 ab-
genommen. In den Erziehungsanstalten
für Taubstumme wurde aber trotzdem
bis jetzt keine Verminderung bemerkt.

Von unsern Steinwildkolonien
hat das Wildasyl Albris (Graubllndenl
69 und die Kolonie im Bannbezirk Har-
der 47 Stück aufzuweisen. Im Bann-
bezirk „Graue Hörner" konnten nur mehr
wenige Exemplare gesichtet werden und
im Aelagebiet wurden überhaupt im
letzten Jahre keine Steinböcke mehr ge-
sehen. Samt den Kolonien von Grindel
wald, Schwarzer Mönch, Mont Pieu
reur und dem Nationalpark dürfte die
Gesamtzahl des in Freiheit lebenden
Steinwildes auf 140—150 Stück ge-
schätzt werden.

Am 24. ds. wurden in den beiden
Appenzell, in Obwalden und Nidwaiden
die Landsgemeinden abgehalten.
In Trogen fAppenzell-Autzerrhoden)
Utt die Landsgemeinde unter Regen und
Schneefall, es fanden sich an 7000 degen
bewehrte Landsgemeindemannen ei».
Nach Bestätigung der im Amt verblei-
benden Regierungsräte wurde an Stelle
des verstorbenen Nationalrates Engster-
Züst der sozialdemokratische Kandidat
Lehrer Peter Flisch aus Walzenhausen
in die Negierung gewählt. — In
Appenzell sAppenzell-Jnnerrhoden)
wurde die Landsgemeinde des schlechten
Wetters wegen in der Kirche abgehalten.
An Stelle des demissionierenden Statt
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balters Spanier tarn ber bisherige fian*
beshauptmann ©bneter*Rrüfi, an beffen
Stelle tarn alt Srmenleutfädelmeifter
Suefd). Die Dîeotîton bes Steuergefetses
tourbe einjtimmig angenommen unb bas
neue Dan3gefet3 mit erbrüdenbem Stehr
abgelehnt. Sud) bie Obroalöner
fianbsgemeinbc in Samen mar troh
bes fdjlechten SSetters gut befudjt. Seu
in bie Regierung rourbe ©emeinbepräft*
bent 3mfelb aus fiungern gcroäblt. ©ine
grobe Ueberrafdjung bilbete bie 2Beg*
mabl bes feit über 40 3ahren tätigen
Rantonsingenieurs Seiler. 3n S tan s
(Sibroalben) rourbe bie fianbsgemeinbe
troh bes Segens unter freiem ôimrnel
abgebalten. ©s rourben aile Segierungs*
oorlagen oppofitionslos angenommen.

Sn ber biesiäbrigen fianbsgemeinbe
in fit p p e n 3 c 11 mufften bie Stimm*
berechtigten roieber mit Seitengewehr
ober Degen erfdjeinen, fo roie es in ber
Serfaffung angeorbnet ift. Der Sraud)
rourbe in ber lebten 3eit oielfacb nid)t
mehr eingebalten. 3n einem Stoor*
roaffertiimpel in ben Stöfern oon Stei*
ftersriiti bei © a i s fanb ein Fröfdje*
fifcber Deile eines menfdjlidjen Rörpers
unb ben Sahnten eines Roffers. ©s ban*
belt fid) um bie fieidje eines 3 4jäbrigen
Rinbes, bie mehrere 3abre im 2ßaffer
gelegen haben muff. Da fid) in ber ©e*
genb oft Saganten unb Reffelflider auf*
halten, ift ein Serbredjen nicht ausge*
fchloffen.

3tt S a f e l ftarb unerwartet ber in
ben Siebjigerjahren ftehenbe Dr. iur.
Otmar Rullt). Sad) ber (Einführung bes
Sropoqes betleibete er als erfter bas
Sräfibium bes ©rohen Sates.

Ilm 24. bs. rourbe in © e it f bie ©in*
gangstür bes italienifdjen 5tonfulats mit
Setrol begoffen unb angeäünbet. Die
Feuerwehr tonnte ben Sranb rafch be*
roältigen. ©ine llnterfuchung rourbe ein*
geleitet. Die ©enfer Solijei oer*
haftete am 20. bs. ben 18jährigen fÇer*
nanb Sergères unb ben Säderburfchen
©aitbibe Quennoä, foroie eine Freut, bie
fid) alle brei lleberfälte auf Saffantcn
hatten 3U Schulben tommen laffen.

3um fiBeil)bi|d)of ber Diöjefe © h u r
ernannte ber päpftlidje Stuhl aus einem
Dreieroorfd)lag bes Domfapitels ben
bifdjöflidjen ©eneraloifar Stfgr. Dr.
fiauren,) Statthias Sinsen,). Der neue
fißeihbifchof rourbe 1874 in filnbcft im
Sünbner Oberlanb geboren, abfoloierte
bas Sriefterfeminar in ©hur, roirfte brei
3ahre lang als Sifar in Oerliton, fpäter
uier 3ahrc an ber Rirdje Seter unb
Saul in 3ürich, rourbe 1908 Radier
bes Sifdjofs oon ©hur unb 1917 ©e»
neraloitar bes Sistums. 1928 rourbe er
Dombefan. Die eoangelifdje Seoöl*
terung oon ©raubünben oerroarf
bei ber Sbftimmung oom 24. filpril mit
runb 12,000 gegen 6000 Stimmen bie
üBäblbarfeit unoerheirateter Frauen in
ein felbftänbiges Sfarramt.

Der fiuîerner Stabtrat ftimmte in
feiner lebten Sihung ber Sdjaffurtg einer
groben Sportanlage für 6000 Sefucher
mit 660 Dribünenpläben 3U. Such bie
Fortführung ber Sauarbeiten für bas
neue Runft*unb fionserthaus rourbe gut*
geheifeen.

3n SS eis (St. ©allen) ftarb am
24. bs. nadj längerem fieiben alt Sa*
tionalrat Dr. Snton Srügger an einem
§er3leiben. ©r roar 1877 in ©burroalben
geboren, ftubierte in Sern, Serlin uttb
3iirid) unb lieb fid) 1904 in Stels als
Sqt nieber. 1912 tarn er in ben ©roben
Sat unb oon 1924—1931 gehörte er
bem Sationalrat an. — 3m 47. fiebens*
jähr oerftarb in St. ©allen nach einer
Slinbbarmoperation ber Rantonsober*
förfter Friebrid) ©raf. ©r genob in
Façhîreifett grobes Snfehen unb roar
Sräfibent bes fdjroeiserifdjen Forft*
oereins. Rantonsobcrförfter roar er feit
1919. 3n einem £übnerftall bes
3iidjters Ruljn in S t e i n a d) brach ein
Sranb aus, bem 400 kühner 3um Opfer
fielen.

filuf bas Ronto ber freiroilligen
Sotfjilfe für fitrbeitslofe im Ranton
Schaff h auf en finb fd)on über Fr-
66,000 einbesahlt roorben, roo3u nod)
oiele Saturalgaben tommen.

3n S r u n n e n (Sdjrops) ftarb im
fillter oon 75 3ahren alt Rantonsrat
Stäbelin*fiinggi. ©r roar oon 1904 bis
1912 Stitglicb bes Sd)rop3er kriminal*
geridjtes unb oon 1908—1928 SSitglieb
bes Rantonsrates. Sei ben 2Bal)leit
oom 24. bs. im Ranton Sd)rot)3 rour*
ben als Segierungsräte bie 6 bisherigen
roieber gewählt. fills neues SSitglieb
rourbe gemäb lonferoatio=Iiberakr Ser*
ftänbigung Dr. Schroanber geroählt, fo
bab ber Segierungsrat roie bisher aus
5 Ronferoatioen unb 2 fiiberaktt 311=

fammengefebt ift. Der Rantonsrat roirb
oorausfidjtlid) aus 59 Ronferoatioen
(bisher 61), 32 fiibcralen (32) unb 12
Srbeiterpartei*Sertreter (10) beftchen.

fir ni 21. filpril brannte auf bem SSal*
fenhof bei 2B e l f d) e n r 0 h r, einem
Staatsgut bes Rantons Solothurn, bie
grobe Scheune nieber. ©s roar bies bie
SSufterfdjeune ber Sd)roei3erifchen fian*
besausftellung 1914, roeldje bamals ber
Ranton Solothurn angetauft hatte.
SSan oermutet Sranbftiftung.

3u Hippel im fiötfdjental fanb am
24. bs. unter allgemeiner Deilnahme ber
Seoölterung bie llebergabe ber Dal*
fahne, bie im 3ahre 1798 bei ber 3n=
oafiott burd) bie Fransofen gerettet
rourbe, an einen neuen Dalfähnrich ftatt,
ba ber bisherige geftorben roar. Sei
ber Frier trug bie roebrfäbigc SSann*
fdjaft bes Dales bie trabitionellen alten
SSilitäruniformen.

Frau 3ba Sabou.r=Dapis, bie le()tl)in
ht S a t) e r n e oerftarb, oermachte ben
Setrag oon Fr. 75,000 an 16 fißohl*
tätigteitsoereine.

Die ©efamterneuerungsroahlen in ben
3 il r d) e r i f ch e n Rantonsrat er*
brachten für bie 220 Sit3e folgenbes ©r=
gebnis: 49 Sauern (49), 16 ©hriftlid)
fosiale (12), 26 Demotraten (25), 5
©oangelifdje (4), 41 Freifinnige (39),
6 Rommuniften (6) unb 77 Sosialbctno*
traten (85). — Sei ber llebergabe bes
Rinbergartenljaufes Sßiebiton in 3 ü
rid), bas 8 Rinbergärten, einen 3u*
genbhort, ein Dagheim unb einen Ser*
fammtungsfaal enthält, teilte Stabtrat
Srinncr mit, bah bie Stabt jeht ge=

nau 100 Rinbergärten habe. Suherbetn

beftehen 21 Srioattinberfdjulen. Sm
21. bs. abenbs oeranftaltete ein anti*
fasciftifdjes Romitee anläfjlidj ber ©in*
roeihungsfeier bes oon ber italienifdjen
Rolonie in ber ©rismannftrahe gebauten
fißaifenhaufes eine ©egenbemonftration.
Die SoIi3ei fperrte bie Straffe ab, rourbe
aber mit fauftgrohen Steinen beroorfen
unb räumte beshalb bie Strafen. Sin
ber Srauerftrajfe tarn es nachträglich
nod) 3ur Stihhanblung 3ioeier Rantons*
polisiften in 3ioil, bie oon ben Demon*
ftranten ertannt roorben roaren. Die
Stabtpoli3ei 3erftreute aud) hier bie De*
monftranten unb oerhaftete brei 3tibioi=
buen, oon roeldjen einer bereits geftanben
hat. Sm 24. bs., morgens 5 Uhr,
rourbe in ben Säderanlagen ber Dape*
3ierer 3ofef Fellmann oon llffiton, ge*
nannt „Statrahenfepp", tot aufgefunben.
Der Dob rourbe burd) einen Schnitt mit
einem [ehr fdjarfen fißeffer über bie rechte
Öalshälfte herbeigeführt. Spuren eines
oorausgegangenen Rampfes fehlen, ba
aber bas Steffer nirgenbs gefunben
rourbe, Dürfte es fid) bod) um einen
ÜRorb hanbeln. 3n S e n b l i f 0 n bei
3ürid) ftarb am 20. bs. abenbs Srof.
Dr. phil. ©uftao ôegi im 56. fiebens*
jähr, ©r roar oiele Satjre Srofeffor für
fpftematifdje Sotani! unb Sflnn3en*
géographie an ber Unioerfität SRündjen
unb burd) 25 3ahre ffieneraltonful ber
Sdjroeis in SRiinchen. Slm 24. bs.
oerroarf bie ©emeinbe 3oIlifon 3um
3roeiten Stale ein 3nitiatiobegehren auf
©ingemeinbungsanfdjluh an bie Stabt
3ürid) unb 3roar mit 564 Sein gegen
250 3a. Das ©rgebnis rourbe mit Söl*
lerfd)üffen gefeiert. — 3n fißinterthur
ftarb am 24. bs. im fillter oon 65
3al)ren alt Stänberat unb Segierungs*
rat Dr. ©uftao Relier, ©r roar bis
oor fuqem Sräfibent bes Serroaltungs*
rates ber Sunbesbabnen.

Der S e g i e r u n g s r a t wählte als
fiehrer an ber Rantonsfdjuk in Sruit
trnt Stare Derricr, bisher Setunbar*
lehrer in Stallcrap; aïs Staatsoertreter
im Serroaltungsrat ber Solothurn*
Stünfter*Sahn, Frébéric Seither, 3u=
genbanroalt in Stoutier. Die Se*
roilligung 3ur Susübung bes Scrute
berufes rourbe Dr. Stargrit Seiarb, bie
fid) in ©rittbclroalb niebersulaffen ge
bentt, erteilt. Dem ©rohen Sat roirb
beantragt, für Ilm* unb Seubauten im
Sdjloh ©rlad), bas eine Rnabenersie*
hungsanftalt beherbergt, einen Slrebit
oon Fr. 320,000 311 gewähren. Sit
biefe Summe roirb crus bem Fonbs 3ur
Setämpfung ber Srbeitslofigteit ein Sei*
trag 001t Fr. 100,000 geleiftet. Die Sr
beiten finb als Sotftanbsarbeiten burd)
3uführen.

Der © rohe S a t rourbe 3ur orbent*
lidjen Frühiohrsfeffion auf ben
9. Stai einberufen.

Der Sorftanb ber jutaffifdjen freifin*
nigen fißartei befdjloh einftimmig, toerrn
Segierungsrat St 0 u 11 c t als
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halters Manser kam der bisherige Lan-
deshauptmann Ebneter-Krüsi, an dessen
Stelle kam alt Armenleutsäckelmeister
Ruesch. Die Revision des Steuergesetzes
wurde einstimmig angenommen und das
neue Tanzgesetz mit erdrückendem Mehr
abgelehnt. Auch die Obwaloner
Landsgemeinde in Sarnen war trotz
des schlechten Wetters gut besucht. Neu
in die Regierung wurde Gemeindepräsi-
deut Iinfeld aus Lungern gewählt. Eine
grotze Ueberraschung bildete die Weg-
wähl des seit über 4V Jahren tätigen
Kantonsingenieurs Seiler. In S tan s
(Nidwalden) wurde die Landsgemeinde
trotz des Regens unter freiem Himmel
abgehalten. Es wurden alle Regierungs-
vorlagen oppositionslos angenommen.

An der diesjährigen Landsgemeinde
in Appenzell mutzten die Stimm-
berechtigten wieder mit Seitengewehr
oder Degen erscheinen, so wie es in der
Verfassung angeordnet ist. Der Brauch
wurde in der letzten Zeit vielfach nicht
mehr eingehalten. In einem Moor-
wassertümpel in den Mösern von Mei-
stersrüti bei Gais fand ein Frösche-
fischer Teile eines menschlichen Körpers
und den Nahmen eines Koffers. Es han-
delt sich um die Leiche eines 3 4jährigen
Kindes, die mehrere Jahre im Wasser
gelegen haben mutz. Da sich in der Ge-
gend oft Vaganten und Kesselflicker auf-
halten, ist ein Verbrechen nicht ausge-
schlössen.

In Basel starb unerwartet der in
den Siebzigerjahren stehende Dr. jur.
Otmar Kullp. Nach der Einführung des
Proporzes bekleidete er als erster das
Präsidium des Grotzen Rates.

Am 34. ds. wurde in Genf die Ein-
gangstür des italienischen Konsulats mit
Petrol begossen und angezündet. Die
Feuerwehr konnte den Brand rasch be-
wältigen. Eine Untersuchung wurde ein-
geleitet. Die Genfer Polizei ver-
haftete am 30. ds. den 18jährigen Fer-
nand Bergères und den Bäckerburschen
Candide Quennoz, sowie eine Frau, die
sich alle drei Ueberfälle auf Passanten
hatte» zu Schulden kommen lassen.

Zum Weihbischof der^ Diözese Chur
ernannte der päpstliche Stuhl aus einem
Dreiervorschlag des Domkapitels den
bischöflichen Generalvikar Msgr. Dr.
Laurenz Matthias Vinzenz. Der neue
Weihbischof wurde 1874 in Andest im
Bündner Oberland geboren, absolvierte
das Priesterseminar in Chur. wirkte drei
Jahre lang als Vikar in Oerlikon, später
vier Jahre an der Kirche Peter und
Paul in Zürich, wurde 1303 Kanzler
des Bischofs von Chur unv 1917 Ge-
neraloikar des Bistums. 1933 wurde er
Domdekan. Die evangelische Bevöl-
kerung von Graubünden verwarf
bei der Abstimmung vom 34. April mit
rund 13,000 gegen 6000 Stimmen die
Wählbarkeit unverheirateter Frauen in
ein selbständiges Pfarramt.

Der Luzerner Stadtrat stimmte in
seiner letzten Sitzung der Schaffung einer
grotzen Sportanlage für 6000 Besucher
mit 660 Tribünenplätzen zu. Auch die
Fortführung der Bauarbeiten für das
neue Kunst-und Konzerthaus wurde gut-
geheitzen.

In M eis (St. Gallen) starb am
34. ds. nach längerem Leiden alt Na-
tionalrat Dr. Anton Brügger an einem
Herzleiden. Er war 1877 in Churwalden
geboren, studierte in Bern, Berlin und
Zürich und lieh sich 1904 in Mels als
Arzt nieder. 1313 kam er in den Grotzen
Rat und von 1934—1931 gehörte er
dem Nationalrat an. — Im 47. Lebens-
jähr verstarb in St. Gallen nach einer
Blinddarmoperation der Kantonsober-
förster Friedrich Graf. Er genotz in
Fachkreisen grotzes Ansehen und war
Präsident des schweizerischen Forst-
Vereins. Kantonsoberförster war er seit
1919. In einem Hühnerstall des
Züchters Kühn in St ein ach brach ein
Brand aus. dem 400 Hühner zum Opfer
fielen.

Auf das Konto der freiwilligen
Nothilfe für Arbeitslose im Kanton
Schaffhausen sind schon über Fr.
66,000 einbezahlt worden, wozu noch
viele Naturalgaben kommen.

In Brunnen (Schwqz) starb im
Alter von 75 Jahren alt Kantonsrat
Städelin-Linggi. Er war von 1904 bis
1913 Mitglied des Schwyzer Kriminal-
gerächtes und von 1903—1938 Mitglied
des Kantonsrates. Bei den Wahlen
vom 34. ds. im Kanton Schwpz wur-
den als Regierungsräte die 6 bisherigen
wieder gewählt. Als neues Mitglied
wurde gemätz konservativ-liberaler Ver-
ständigung Dr. Schwander gewählt, so

dah der Regierungsrat wie bisher aus
5 Konservativen und 3 Liberalen zu-
sammengesetzt ist. Der Kantonsrat wird
voraussichtlich aus 59 Konservativen
(bisher 61), 33 Liberalen (33) und 13
Arbeiterpartei-Vertreter (10) bestehen.

Am 31. April brannte auf dem Mal-
senhof bei Welschenrohr, einem
Staatsgut des Kantons Solothurn. die
grotze Scheune nieder. Es war dies die
Musterscheune der Schweizerischen Lan-
desausstellung 1314, welche damals der
Kanton Solothurn angekauft hatte.
Man vermutet Brandstiftung.

In Kippe! im Lötschental fand am
34. ds. unter allgemeiner Teilnahme der
Bevölkerung die Uebergabe der Tal-
fahne, die im Jahre 1798 bei der In-
oasivn durch die Franzosen gerettet
wurde, an einen neuen Talfähnrich statt,
da der bisherige gestorben war. Bei
der Feier trug die wehrfähige Mann
schaft des Tales die traditionellen alten
Militäruniformen.

Frau Ida Badour-Tapis, die letzthin
in Pap erne verstarb, vermachte den
Betrag von Fr. 75,000 an 16 Wohl-
tätigkeitsvereine.

Die Eesamterneuerungswahlen in den

Zürcherischen Kantonsrat er-
brachten für die 330 Sitze folgendes Er-
gebnis: 49 Bauern (49), 16 Christlich
soziale (13), 36 Demokraten (35). 5
Evangelische (4). 41 Freisinnige (39),
6 Kommunisten (6) und 77 Sozialdemo-
traten (35). — Bei der Uebergabe des
Kindergartenhauses Wiedikon in Zü-
rich, das 3 Kindergärten, einen Ju-
gendhort, ein Tagheim und einen Ver-
sammlungssaal enthält, teilte Stadtrat
Brinner mit, datz die Stadt jetzt ge-
nau 100 Kindergärten habe. Autzerdem

bestehen 31 Privatkinderschulen. Am
31. ds. abends veranstaltete ein anti-
fascistisches Komitee anlätzlich der Ein-
weihungsfeier des von der italienischen
Kolonie in der Erismannstrahe gebauten
Waisenhauses eine Gegendemonstration.
Die Polizei sperrte die Stratze ab. wurde
aber mit faustgrotzen Steinen beworfen
und räumte deshalb die Stratzen. An
der Brauerstrahe kam es nachträglich
noch zur Mitzhandlung zweier Kantons-
Polizisten in Zivil, die von den Demon-
stranten erkannt worden waren. Die
Stadtpolizei zerstreute auch hier die De-
monstranten und verhaftete drei Jndivi-
duen, von welchen einer bereits gestanden
hat. Am 34. ds., morgens 5 Uhr.
wurde in den Bäckeranlagen der Tape-
zierer Josef Fellmann von Uffikon, ge-
nannt „Matratzensepp", tot aufgefunden.
Der Tod wurde durch einen Schnitt mit
einem sehr scharfen Messer über die rechte
Halshälfte herbeigeführt. Spuren eines
vorausgegangenen Kampfes fehlen, da
aber das Messer nirgends gefunden
wurde, dürfte es sich doch um einen
Mord handeln. In Bendlikon bei
Zürich starb am 30. ds. abends Prof.
Dr. phil. Gustav Hegi im 56. Lebens-
jähr. Er war viele Jahre Professor für
systematische Botanik und Pflanzen-
géographie an der Universität München
und durch 35 Jahre Generalkonsul der
Schweiz in München. Am 34. ds.
verwarf die Gemeinde Zollikon zum
zweiten Male ein Jnitiativbegehren auf
Eingemeindungsanschlutz an die Stadt
Zürich und zwar mit 564 Nein gegen
350 Ja. Das Ergebnis wurde mit Böl-
lerschüssen gefeiert. — In Winterthur
starb am 34. ds. im Alter von 65
Jahren alt Ständerat und Regierungs-
rat Dr. Gustav Keller. Er war bis
vor kurzem Präsident des Verwaltung?-
rates der Bundesbahnen.

^"'">-7-",

Der R e g i e r u n g s r a t wählte als
Lehrer an der Kantonsschule in Pru»
trut Marc Terrier, bisher Sekundär-
lehrer in Malleray! als Stcnrtsvertreter
im Verwaltungsrat der Solothurn
Münster-Bahn, Frédéric Reutzer, Ju-
gendanwalt in Moutier. Die Be-
willigung zur Ausübung des Aerzte
berufes wurde Dr. Margrit Belard, die
sich in Erindelwald niederzulasse» ge
denkt, erteilt. Dem Grotzen Rat wird
beantragt, für Um- und Neubauten im
Schlotz Erlach, das eine Knabenerzie-
hungsanstalt beherbergt, einen Kredit
von Fr. 330,000 zu gewähren. An
diese Summe wird aus dem Fonds zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ein Bei
trag von Fr. 100,000 geleistet. Die Ar
beiten sind als Notstandsarbeiten durch
zuführen.

Der G r o he Rat wurde zur ordent-
lichen Frühjahrssession auf den
9. Mai einberufen.

Der Vorstand der jurassischen freisin-
nigen Partei beschlvtz einstimmig, Herrn
R e g i e run g s r a t Mouttet als
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ftanbibaten für bie l£rfat)wal)[ in ben
Stcinberat ooräitfcblagen.

3m Serbft bee 3al)ve5 1931 würben
lout 3 a g b ft a t i ft i 1 hit bernifdjen
3agbgebiet erlegt: 486 (bernfen, 251
fKefjböcfc unb 10,100 §afen.

Die oon ber Sanbesfirdje buret)»
geführte ft a r t o f f e If a m m lung für
bie Wrbeitslofcu ergab bis fciit
über 80,000 ftilogramm, toeldfe in bie
oon ber Utjrenfrife am meiften betrof»
fenen Ortfdjaften oerfanbt würben.

t gettiet,
alt Stationsuorflanb (it Drubjdjadjeit.

Bm 2. tötärj ift ein Wann baf)ingefd)iebeii,
oer es uerbient, baf) an biefer Stelle feiner
otjrenb ©rtuäbnung getan luirb. 3" fd)lict)ter
Weife, bem Wefen bes Dahingegangenen ent
fpredjenb, toolkit mir in unferem Blatte feine
Saufbatm mit einigen Worten fdjilbcrn.

gtity gerrier tourbe ant 8. Wat 1856 in
üangnau geboren. Bon fiebeu ©efdjiuiftcnt tuar
er bas filnftältefte. Sein Stater toar in bei)
großen unb loeituerätoeigteu ©emeittbc ßangttau
einjiger Briefträger tritt einem gibiesemtom»
inen oon 600 grauten. Ol) bn gute alte 3eit
Wenn man bebentt, bafj heute fcdjs Brief»
träger mit bent Bertragen ber tßoftfadjen be

fdjäftigt [inb, ift es oerftänblid), bafj bie
Rinber bes bantaligen Briefträgers gerrier
[(hon in allerfriiljefter 3ugcnb ju'ut Beitragen
bet Briefe unb 3eituitgen herangeiogen tour»
ben. So mufjte aud) grit) neben feiner Sd)ul»
jeit feinem Bater bebtilflid) [ein unb nament»
lid) bie abgelegenen ©etjöfte mit ber Boft
bebtenen. ©s toar tuirflid) für einen Schub
'nabelt eine grofje Bnforberung, bei bett ba»
maltgen fchneereidjen unb falten Wintern feinen
gefliehten nathjufoutmen; jebod) im Bemufjtfeiit,

©Iteru in ihrem fdjruercn Dafeinsfampfe
unterftütjeu 3U tonnen, fyattc grit) and) ben

a> j U'lichften ©ang ntit greuben ausgeführt.
J(ad) Bollenbung ber Sdfuheit t)iefi es für grit)
oas (Elternhaus 311 oertaffen unb burd) eigener
ïtanbe Utrbeit bas Brot felbftänbig 3U uer»
oienen. ©s fiel ihm nid>t frfjtrtcr, in bie gretnbe
W gehen, er famtte bie Brbeit unb aud) bie
^'ittbeljrungen. (5leid) feinen älteren trübem,
fliehte grilj aud) feinen Weg in ber fran3&fi=
fd)en Sd)toei3, um fid) Renntniffe in bet
dortigen Spradje au3ueignen. Da in ben Sieb»
3'ger=3ahren bie ©ifettbahnen an bas flerfonal
ntdjt bie Bnfotberungeit {teilten rate heute,

os, an ben heutigen Berljältniffett ge»
meffen, nicht fd)toer, Bnftellung bei einer Bai)it=
gefellfchaft 311 fiitben. Bad)bem fd)ott 3Uiei
Briiber 0011 grit) gerrier im Dienfte ber ba»
maltgen 3ura=Berit=£u3ern»Bahn [tauben, fanb
fs ber ©enanitte aud) als ratfarn, ebenfalls
im (£ifenbal)nbienfte fein Brot 311 oerbieneu.
Bad; ber Büdfel)r aus beut Welfdjlonb fanb
gntj gerrier aud) Slnftellung beim gleichen
Bahnuitternehnien, too feine Brüber toaren.Danf feiner 3uoerIäffig!eit tourbe er fd)on
mit 23 3at)ren als Stationsoorftanb 0011
Drubfchadjeu ernannt. Sin biefent Orte oer»
blieb er bis 3U feiner Benfionieruitg, bie nad)38 Dicnftjähren toegen eines ©ehörieibens er»
îolgte. Da bie ^riuatbal)iieu aud) in früheren
sai)rcn mit ftnaiuiellett Sdjtoicrigleiten tu

'Wtten, toar es oerftänblid), bah bas
1,, [!?., ausgeuütjt tourbe. So muhte
aud) grtlj gerrier oielc go')'« hinburd) bau
S=tattoUsbienft in Drubfdfadjen oon morgens
ftul) bis abenbs fpät allein beforgen. Dod)
mau Ijörte il)n nie Hägen, er hotte fid) 'oie
Jlatur bes (Emmentalers 31t eigen gemacht unb
er fannte nur Slrbeit unb genaue Bflidjter»
füllung. 2ßenu in fpäter Wbeiibjtuube ein
tianbuiirt oon feinem entfernten ©el)öfte tarn
unb feine SBaren auf ber Station abholen
toollte, fanb er nie gefd)loffeite Dore, grit)
gerrier toar jeber3eit bienftbereit unb es toar
baf)er begreiflich, bah m allgemein beliebt

unb gem gefel)en roar. Der Wehrgenannte
toar aber nicht nur ©t[enbal)tter, er galt aud)
als ein treubeforgter gamilieitoater. (Es toar
i!)m oergönnt, im oergangenett gi'H'e mit
feiner treuen ffiattin im Streife feiner Rinber,
©rof)tinber unb lTrgrof)linber bie golbene §od)»
Seit 3U feiern. 3d ben legten Wonaten feines
§ierfciit ntadjten (ich inbeffen oerfchiebene

f gritj gerrier.

Slltersbefdjracrbeit fühlbar. Drotjbent fein
äufserlid)es Slusfel)en ein balbiges Slblebeit nicht
al)nen lieh, fühlte grit) gerrier bod) feine
Slbfchiebsftiinbe tomnten. Slrn 2. Wär3 rourbe
er 001t einer £jer3fd)toäd)e Befallen unb im
Beifein fetner ©attin unb feiner jiingften Dodpter
fd)Ioh grit; gerrier in feiner Wohnung in
Bern feine Slugett für immer. Wit innerer
Buhe unb mit griebe im Jeversen ift er aus
bem Beben gefdjicbeit. M.

f Otto Rftflli,
gem. Slrdfiteft in Wündjeitbuchfee.

3nnert fed)s Wonaten fiitb brei Binge aus
ber 9glieberigen Rette ber ffiefdjtoifter Räftli
ausgegeben. Stm 26. §erbftntonat 1931 ftarb

f Otto Räftli.

ber ältefte Bruber (Emil Räftli 0011 gits auf
einer ffiefdjäftsreife in Warfeille; int gaituat
abhin bie Schtoefter Warie Rofittef)l=Räftii aus
St. Stephau unb am 19_. Btät3 ber 3 tu et t-
ältefte Bruber Otto Räftli. gl)i Bater toar
3atob Räftli, gem. ©rohrat, ber noch in leb»

l)after ©rtitneruug unb Werten fortlebenbc Bau
meifter unb Sä,gereibefiijer, uitb bie Wutter
Bofina geb. Sßrobft aus 3>is, toeld)e tein ge»
ringerer als Weiftet Sinter einft in ihrer jung»
fräulidjen Blüte unb Brautgeit burd) beu
tpinfel feftgehalten hit-

Otto Stäftli befud)te nad) ben Sdjulen oon
Wündjenbuchfee bas eben eröffnete Dedptituiu
in Burgborf, als einer ber erfteu Sdjiiler
besfelben, anfangs ber Beruhigetjaf)re; bann
bilbete er fid) an beu Baufd)ulcn in Wüudjcu
unb Stuttgart unb an ber Ecole des beaux
arts iit ifkrris uieiter; arbeitete in Dort»
muitb, Saatbrüden unb im Stuftrag bes alt»
bernifdjen Baubureaus 0. gifdjer aus Bern in
gtalien (Spe3ia). Slber früh tim er in bas
Baugefchäft bes Baters unb tourbe bes Bates
redjte, 3eid)iteiibe Vjattb ; unb mit bes Baters
Sluge unb Sinn -fd)aute er mit Borliebe auf
bie heimatliche, oaterlänbifdje Bauart unb Stunft.
gaft beoor nur bas SBort' unb ber Baute
„Öeimatfdjut)" auf.getommen, ©übe ber Beult
3tger=3ihie, mirtten, arbeiteten Batet unb SoI)n
Ääftli iit biefent Sinne. Hub Otto itäftli ift
biefer ihm buchftäblid) angeborenen ©igeuart treu
geblieben, nicht etuia ftillftehenb uitb topierenb,
fonbent fortbilbeub, ausgeftaltenb, 'Beuforbe
rungett ber 3eit Sled)itung trageitb, aber ba
bet bett alten betoät)rten ©Ijarafter betoahretib.

Otto ftäftli toar fein Durdjfdmittsmenfdj, nod)
toeniger IWafJeitmenfd). ©r uiar ein „Befon
bercr", ein ©igenartiger, ©ittfpaniger, im bcfteii
Sinn bes Wortes ein Sonberlittg. Sdjoit feine
Seibesgcflalt unb bas ©efidjt toareit eigen»
artig: hmhiiginb, higei, mit gleidjmähigem,
langem, toohlabgenteffencm, fd)arfem Sdjritt
fd>ritt er feines Weges, burd)s Dorf, über
gelb, burd) ben Walb, burdjs £anb burd)s
lieben. Das fdjarfc Buge fpähte unter bem
breiten §utranb ringsum; oor Ungewolltem,
Uuertoünfdjtem tonnte fein Bltd fid) feilten,
fd)liehen, unbeadftenb oortibergehen gau.)
nad) innen geridjtet, in ©ebanfeti oerfunteu,
für fid) bal)infd)reitenb. Seine ffiefid)ts3üge er»
iunerten ait bas fdjarfe, djarafterifttfdje Bilb,
faft büftere, oielfagenbe ffiefid)t bes grohen
italienifd)en Stünftlers, Dichter Dante, ber mit
feinem Buge ööl)en unb Tiefen burd)fd)aute,
aber fd)öni)eitsbürftenb in h^iilich®" Bilberit
fdfraelgtc. llnb Otto lläftli mar ein Biinftler.
Bid)t in Worten! Bein, ba toar er ïarg,
fparfatn, faft oerfchloffett erfd>eittenb, aber ein
Bünftler mit feiner hagern ffiaitb unb origt»
nelleit ffiebanteit, Stilen unb Bläuen, bie er
mit fünjtlerifdjer Sei^tigfeit hii3md)"ete, mas
unb tote er fie int Seifte gefdfaut.

Dem Beuseitlidjen, aus ber grentbe eiitge»

fühlten ober angelernten neuen gönnen ber

blühen ffirablinieiiteit, Riften unb Raften ähn
lidjeit Bauten mit fladjem Dad) ober Dede
tuar er uid)t greuitb; er tonnte ihnen feinen
fficfdjmad abgetoinneu, uieil fie feinen hüben,
feinen I)iöen toolkit

^
Das bloh 3®ed

ntähige, Biit)!id)e, rein Sad)lid)e toar ihm, toenu
auch "'(ht Bebcitfadje, bod) ttidjl fiauptfadje.
Wie fdjon fein Bater, toar er iinftanbe, einen
Bauauftrag 001t teilt fad)Iid)er Büd)tetnf)cit
ober nüchterner Sad)Itd)feil, ohne füuftlerifdjeu
Sdpnud unb ©epräge unb WohlgeftaÙ etnfad)
ab3ulehnen, oon ber §anb 311 roeifen unb bent
bloheit ffietoinn fudjenbeit Biitbemerber raillig
311 überlaffen. Sein Buge, fein §er3, fein
Streben ocrlangte ettoas anberes als blohen
©etoinn; eigene, perfönliche, fiinftlerifdje Be-
friebigung.

Dabei toar Otto Räftli bod) ein pratti»
3ierenber Rünftler. Wit feinen Briibern BIfreb,
ber oor fünf gilfie" geftorben, unb bem
jüngeren Bruber grth führte er bas uäterlid)e
Sifä'r 3'mmevei» unb Baugefdjäft, Die brei
Brüber ergänsten einauber in glüdlidffter Weife,
nad) ihren ffiaben unb 'öetätiguitg. ©r aber,
Otto, toar bet tedfmifdje, b. I)- ber fiinftlerifdje
Setter unb ©eftalter, bie Seele bes ffiefdjäftes.

Den Brbcitern unb Bngeftcllten toar er ein toot)!»
uiollenber gteunb, Berater unb Reifer, gürfpred>er
aller berechtigten Bnfprüdje. ©in „Sottberling",
ftanb er and) über allen Bukien, lebte feiner
eigenen Uebetseugnng, oon gall 30 goll
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Kandidaten für die Ersatzwahl in den
Ständerat vorzuschlagen.

Im Herbst des Jahres 1931 wurden
laut Iagdstatistik im bernischen
Jagdgebiet erlegt: 486 Gemsen, 251
Rehböckc und 16,166 Hasen.

Die von der Landeskirche durch-
geführte 11 a rto f feIs a m m lung für
die Arbeitslosen ergab bis jetzt
über 86,666 Kilogramm, welche in die
von der Uhrenkrise am meisten betrof-
fenen Ortschaften versandt wurden.

4 Fritz Ferner,
alt Stationsvorsland in Trubschachen.

Am 2. März ist ein Mann dahingeschieden,
der es verdient, das; an dieser Steile seiner
ehrend Erwähnung getan wird. In schlichter
Weise, dem Wesen des Dahingegangenen ent
sprechend, wollen wir in unserem Blatte seine
Laufbahn mit einigen Worten schildern.

Fritz Ferrier wurde am 8. Mai 18S6 in
Langnau geboren. Bon sieben Geschwistern war
er das fünftälteste. Sein Bater war in de»
großen und weitverzweigten Gemeinde Langnau
einziger Briefträger mit einem Iahreseiniom-
men von 600 Franken. Oh du gute alte Zeit!
Wenn man bedenkt, daß heute sechs Brief
träger mit dem Bertragen der Postsachen be

schüftigt sind, ist es verständlich, daß die
Kinder des damaligen Briefträgers Ferrier
schon in allerfrühester Jugend zum Bertragen
der Briefe und Zeitungen herangezogen wur-
den. So mutzte auch Fritz nebe» seiner Schul-
zeit seinem Vater behlllflich sein und nainent-
lich die abgelegenen Gehöfte mit der Post
bedienen. Es war wirklich für einen Schul-
knaben eine grotze Anforderung, bei den da-
maligen schneereichen und kalten Wintern seine»
Pflichten nachzukommen; jedoch im Bewußtsein,
à. ^hern in ihrem schweren Daseinskampfe
unterstütz«» z» können, hatte Fritz auch den
^AGwerlichsten Gang mit Freuden ausgeführt,
mach Vollendung der Schulzeit hieß es für Fritz
das Elternhaus zu verlassen und durch eigener
Sande Arbeit das Brot selbständig zu ver-
Genen. Es fiel ihm nicht schwer, in die Fremde
Zu gehen, er kannte die Arbeit und auch die
Entbehrungen. Gleich seinen älteren Brüdern,
suchte Fritz auch seine» Weg in der französi-
schen Schweiz, um sich Kenntnisse in der
dortigen Sprache anzueignen. Da in den Sieb-
ZPer-Jahren die Eisenbahnen an das Personal
nicht die Anforderungen stellten wie heute,
u>ur .un den heutigen Verhältnissen ge-
messen, nicht schwer, Anstellung bei einer Bahn-
gesellschnft zu finden. Nachdem schon zwei
Brüder von Fritz Ferrier im Dienste der da-
maligen Jura-Bern-Luzern-Bahn standen, fand
fs der Genannte auch als ratsam, ebenfalls
m> Eisenbahndienste sein Brot zu verdienen,
mach der Rückkehr aus den, Welschland fand
Fritz Ferrier auch Anstellung beim gleichen
Bahnunternehmen, wo seine Brüder waren.
Dank seiner Zuverlässigkeit wurde er schon
mit 23 Iahren als Stationsvorstand von
Trubschache» ernannt. An diesen. Orte ver-blieb er bis zu seiner Pensionierung, die nach38 Dienststrhre» wegen eines Kchörleidens er-folgte. Da die Privatbahnen auch in früheren
Iahren mit finanziellen Schwierigkeiten m
ml"? ", Kutten, war es verständlich, daß das
1., ^ ^ "oll ausgenützt wurde. So mutzte
auch Fritz Ferrier viele Jahre hindurch den
«lationsdienst in Trubschachen von morgens
früh bis abends spät allein besorgen. Doch
man hörte ihn nie klagen, er hatte sich die
Natur des Emmentalers zu eigen gemacht und
er kannte nur Arbeit und genaue Pflichter-
füllung. Wenn ill später Abendstunde ein
Landwirt von seinen, entfernten Gehöfte kam
und seine Waren auf der Station abholen
wollte, fand er nie geschlossene Tore. Fritz
Ferrier war jederzeit dienstbereit und es war
daher begreiflich, daß er allgemein beliebt

und gern gesehen war. Der Mehrgenannte
war aber nicht nur Eisenbahner, er galt auch
als ein treubesorgter Familienvater. Es war
ihm vergönnt, im vergangenen Jahre mit
seiner treuen Gattin im Kreise seiner Kinder,
Großkinder und Urgroßkinder die goldene Hoch-
zeit zu feiern. In den letzten Monaten seines

Hiersein machten sich indessen verschiedene

-st Fritz Ferrier.

Altersbeschwerden fühlbar. Trotzdem sein
äußerliches Aussehen ein baldiges Ableben nicht
ahnen ließ, fühlte Fritz Ferrier doch seine
Abschiedsstunde kommen. Am 2. März wurde
er von einer Herzschwäche befallen und im
Beisei» seiner Gattin und seiner jüngsten Tochter
schloß Fritz Ferrier in seiner Wohnung in
Bern seine Augen für immer. Mit innerer
Ruhe und mit Friede in, Herzen ist er aus
dem Lebe» geschieden. !Vl.

1 Otto Kästli,
gew. Architekt in Münchenbuchsee.

Innert sechs Monaten sind drei Ringe aus
der Sgliederigen Kette der Geschwister Kästli
ausgeschieden. Am 26. Herbstmonat 1S31 starb

-f Otto Kästli.

der älteste Bruder Emil Kästli von Ins aus
einer Geschäftsreise in Marseille; in, Januar
abhin die Schwester Marie Kofmehl-Kästli aus
St. Stephan und am 10. März der zweit-
älteste Bruder Otto Kästli. Ihr Bater war
Jakob Kästli, gew. Großrat, der noch in leb-

hafter Erinnerung und Werken fortlebende Bau
meister und Sägereibesitzer, und die Mutter
Rosina geb. Probst aus Ins, welche kein ge
ringerer als Meister Anker einst in ihrer jung-
fräulichen Blüte und Brautzeit durch den
Pinsel festgehalten hat.

Otto Kästli besuchte nach den Schulen von
Münchenbuchsee das eben eröffnete Technikum
in Burgdors, als einer der ersten Schüler
desselben, anfangs der Neunzigerjahre; dann
bildete er sich an den Bauschulen in München
und Stuttgart und an der kìcole ries beaux
arts in Paris weiter; arbeitete in Dort-
mund, Saarbrücken und im Auftrag des alt
bernischen Baubureaus v. Fischer aus Bern in
Italien fSpezia). Aber früh kam er in das
Baugeschäft des Baters und wurde des Bawrs
rechte, zeichnende Hand; und mit des Vaters
Auge und Sinn -schaute er mit Borliebe aus
die heimatliche, vaterländische Bauart und Kunst.
Fast bevor nur das Wort und der Name
„Heimatschutz" aufgekommen, Ende der Neun
ziger-Jahre, wirkten, arbeiteten Vater und Sohn
Kästli in diesem Sinne. Und Otto Kästli ist

dieser ihm buchstäblich angeborenen Eigenart treu
geblieben, nicht etwa stillstehend und kopierend,
sondern fortbildend, ausgestaltend, Neufordc
rungen der Zeit Rechnung tragend, aber da
bei den alte» bewährten Charakter bewahrend.

Otto Kästli war kein Durchschnittsmensch, noch
weniger Massenmensch. Er war ein „Beson
derer", ein Eigenartiger, Einspaniger, im besten
Sinn des Wortes ei» Sonderling. Schon seine
Leibesgcstalt und das Gesicht waren eigen-
artig: hochragend, hager, mit gleichmäßigem,
langem, wohlabgemessenem, scharfem Schritt
schritt er seines Weges, durchs Dorf, über
Feld, durch den Wald, durchs Land durchs
Leben. Das scharfe Auge spähte unter dem
breiten Hutrand ringsum; vor Ungewolltem,
Unerwünschtem konnte sein Blick sich senken,

schließen, unbeachtend vorübergehen ganz
nach innen gerichtet, in Gedanken versunken,
für sich dahinschreitend. Seine Gesichtszüge er
innerten an das scharfe, charakteristische Bild,
fast düstere, vielsagende Gesicht des großen
italienischen Künstsers, Dichter Dante, der mit
seinem Auge Höhen und Tiefen durchschaute,
aber schönheitsdürstend in herrlichen Bildern
schwelgte. Und Otto Kästli war ein Künstler.
Nicht in Worten! Nein, da war er karg,
sparsam, fast verschlossen erscheinend, aber ein
Künstler mit seiner hagern Hand und origi
nellen Gedanken, Skizzen und Plänen, die er
mit künstlerischer Leichtigkeit hinzeichnete, was
und wie er sie im Geiste geschaut.

Dem Neuzeitlichen, aus der Fremde einge
führten oder angelernten neuen Formen der

bloßen Gradlinienkeit, Kisten und Kasten ahn
lichen Bauten mit flachem Dach oder Decke

war er nicht Freund; er konnte ihnen keinen

Geschmack abgewinnen, weil sie keinen haben,
keinen haben wollen Das bloß Zweck
mäßige, Nützliche, rein Sachliche war ihm, wenn
auch nicht Nebensache, doch nicht Hauptsache.
Wie schon sein Vater, war er imstande, einen
Bauauftrag von rein sachlicher Nüchternheit
oder nüchterner Sachlichkeit, ohne künstlerischen
Schmuck und Gepräge und Wohlgestalt einfach
abzulehnen, von der Hand zu weisen und dem
bloßen Gewinn suchenden Mitbewerber willig
zu überlasse». Sein Auge, sein Herz, sein
Streben verlangte etwas anderes als bloßen
Gewinn; eigene, persönliche, künstlerische Be
friedigung.

Dabei war Otto Kästli doch ein pratti-
zierender Künstler. Mit seinen Brüdern Alfred,
der vor fünf Jahren gestorben, und dem
jüngeren Bruder/Fritz führte er das väterliche
Holz-, Zimmerei- und Baugeschäft, Die drei
Brüder ergänzten einander in glücklichster Weise,
nach ihren Gaben und Betätigung. Er aber,
Otto, war der technische, d. h. der künstlerische
Leiter und Gestalter, die Seele des Geschäftes.

Den Arbeitern und Angestellten war er ein wohl-
wollender Freund, Berater und Helfer, Fürsprecher
aller berechtigten Ansprüche. Ein „Sonderling",
stand er auch über allen Parteien, lebte seiner
eigenen Ueberzeugung, von Fall zu Fall
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priifenb aber immer friebliebenb, nie ab»

fprerfjenb, [djarf üerurteilenb. (Er tonnte [ein
Urteil für [id) behalten, [djcoetgen utib tiad)
bem ffituitbfab hanbeln: „®e[fet, fdjöner
madjen", bas ift beffer als bloßes itritifieren.

Der Hlll=3uttggefelle roar and) ein froher
Hinbetftennb, guter Cntel, beforgter ©ruber.
2>tt [einer engern unb œeitern §eimat ^at er
[icb mand) [Rôties (Dentinal erbaut fein
©aterl)aus oorab, bas er aus einem alt»berni»
[djen „Stödli" 31t einem Sdjmudfäftlein utttge»
baut, manch« Neubauten, beten ©eftfser unb Sie»

uioljner nur mit îtd)tung unb Hiebe 0011 it)r«m
©aumeifter [predjen. Seine mirtlid) aus bem
heimatboben tjerausgeioad)[enen unb „boben»
ftänbig" gebliebenen SBerte 3eugen auf lange,
lange 3«'t "0" ihrem (Erbauer Otto Stäftii,
beffen geiftiger Stempel fie tragen unb iijti in
feinen SBerten fortleben iaffen J. G. A.

Stuf 1. 3uli tritt irt 3olIbrüd
^oftljalter ©ottfrieb ©otbenbüf)ler, nach»
bem er 40 Sabre im Softbienfte ftanb,
aus ffiefunbbeitsrüdfidjten non [einem
Hlmte guriicf. Seit 20 3abren oerfab
er bie ßeitung Des Softbureaus 3oII=
briid unb bie Seoölferung [iebt ben ge»
fcbähtett ©eamten nur ungern [cbeiben.

Hin Stelle bes oerftorbenen ©rohrates
Stettier in ©rinbelwalb tritt als ©er»
treter ber ©. (5. ©.»Sartei Schreiner»
meifter ö. Staub in ©fatten in ben
©rofeen ©at ein.

©er einft [o [cbmude Dampfer „Ober»
lanb" würbe nun in © ö n i g e n 00II»
ftänbig bemontiert. ©as Hlbbrudj»
material tourbe meift nacb auslänbifchen
S<bmel3ioerfen oerianbt. ©tit bem Schiff
ift wieberum ein Stüd Hllt=OberIanb
oon ber ©ilbfläcbe oer[<btounben.

©er itt ©t e i r i n g e n ocrftorbene Hin»
bré Hlbplanalp, ber bem ©reifenaft)! $r.
15,000 lehtwillig hinterlieh, bat auct)
bem ilranfenbaus ©berbasli einen ©e»
trag oon 5r. 5000 3utommen Iaffen.

3n S a a n e n feierte biefer ©age bas
©bepaar ©briftian ©ubin=3bad) bte gol»
bene ß>od)3eit.

©ie Setunbarfcbultommiffion Hlar»
b e r g loäblte an bie burdj ben HBeg3ug
bes ©r. ©obrer frei geworbene Stelle
Setunbarlebrer Hllfreb ©llenberger aus
©ern.

3n Siel fanb in Hlnwefenbeit oon
©tufitbirettor HBilbelm Hlrbens unb ben
Sertretern oieler feelänbi.fdjer ©tufit»
gefellfcbaften bie tonftitutionierenbe ©er»
fammlung ber Stnabenmufit Siel ftatt.
©er prooiforifcbe ©orftanb unter bem
©räfibium oon ©. Streit tourbe in
feinen Sfunttionen beftätigt. ©ie ©tufit»
fcbiiler werben in ber ftäbtifcben ©tufit»
fdfule unterrichtet werben unb bie 3n»
ftrumente ftellt in oerbanfenswerter
HBeife bie Stabtmufif Siel äur ©er»
fiigung. ©ie ©tufifgefellfcbaften ber Ilm»
gebung tonnen, wenn fie ber ilnaben»
mufit beitreten, ibre 3öglinge am Unter»
riebt ber ftäbtifcben ©tufiffdfule teilneb»
nten Iaffen.

Sttfolge ber harten Schneefälle unb
febwer mitgenommen burdf bie £ol3=
transporte rutfdjte bie Strafe oon
© ouïe auf eine ßänge oon ungefähr
10 ©tetern ab.

3m Hlltersaftjl oon S t. il r f a n n e

oerfebieb im bunbertften ßebensjabre
fîrau Catherine ©beulpin, geborne ©ro=

guet, oon ©îiécourt. Sie batte am 29.
3anuar ibr bunbertftes ßebensjabr be»

gönnen unb nun bat eine leichte ©rippe
ihrem ßeben ein ©nbe gemacht, ehe fie
es oollenben tonnte.

f ©Salter ©orle,
gew. ©ureaudjef Beim „Stabtait3eigev ber

Stabt Sern".

(Soti3 uueruinrtet oer[d)ieb am Sormittag
bes 24. gebruar 1932 an einem §ivnfdjlag
uttfer lieber äßalter Sorie. 3o> fonnigen Stöbt»

t ©Salier Sotle.

djeit Sßurten am 6. Huguft 1874 geboren, net
lebte er als 3üngft«r oon 9 ©efdjroiftern eine

fd)öne 3ugenb3eit. Später [iebelte feine gamilie
nad) Sern über, uio er bie Selunbarfdjule be»

fud)te unb eine £el)t3ett im §anbelsl>aus Oefterle
madjte. Sein Hebenstoeg führte itjn bann in
bas Sureau bes „Stabtameiger", bem er 37

3al)te als Hlngeftellter ber „ipublidtas" feine
llrbeitslraft roibmete. ©Ser fannte ihn ni.ljt,
ben immer ftarl befd)äftigten unb 311 feber
©ustunft gerne bereiten Sureaudjef.

3nt 3ol)te 1909 ocrljeiratete er fid), unb
feine größte (Erholung uttb Çreube roar, fid)
mit feinen Äinbern 311 befcTjäftigen. Htucl) hatte
ber liebe Serftorbeite oiel gteube unb Ser»
ftänbnis für ©tufit unb gerne befudjte er fd)öne
SSotyerte. (Er trat ber Sereinigung ehemaliger
Setunbarfdjüler bei, welcher er manches 3ol)i
als Sefretär treue X)ieir[te leiftete. Seinen geholt»
oolleit 3ohcssberid)ten würben immer mit Ser»
gnügeti gelaiifdjt. Sud) bem £eimoerein bet
Sfabfinbet „Serita" unb in ber leljten
bem Slattcnl)of»£eift uiibmete er mit Eingebung
feine Siithilfe als Selretär. Suit ift er all,)ii»
früh für feine gamilie unb greunbe in bie
ctöige $eitnat abberufen œorben; bod) uns allen
roirb er unuergehlid) [ein.

©otentafel. 3m Hilter oon 51
3abren ftarh nach turier fchwerer itranf»
beit ber weitberum betannte ©Sirt tut
Sanb, ©ruft ©berbarbt. ©r war burcl)
21 3al)re ©räfibent ber ©iftolen» uttb
©eooloerfcbütiengefellfchaft „©ranboU".
— 3n 3nterlatcn ftarb im 71. Sehens»
iabr einer ber angefebenbften ©urger,
Slupferfchmieb 0riti 3©ablen»©fcl)iemer.

3m Spital oon ©bun oerftarb 50»
jährig ©roffrat Hllfreb Stettier, Sefiher
bes èotels ©berlanb unb Schönegg in
©rinbelwalb. 3m Hilter oon 62 3ab=
ren ocrfdjieb in ©ewigen ©tetjgermeifter
Srriebrid) HBirtb. ©is 1912 batte er
auch ben in ßeusigen beftbetannten

©aftbof 3um „©öfjli" geführt, ben er
bann an feinen ©ruber abgab, ©urd)
runb 25 3abre war er Settionschef bes
üreifes Hlrch=ßeuäigen.

©ie Sfrage bes ©t i e 15 i n s
abbaues fängt nun auch in ber Stabt
©ern an attuell 3u werben. 3n 3wei
©erfammlungen, bie am gleidjen Hlbenb
ftattfanben, brachten fowohl bie >5ans
unb ©runbeigentiimer wie aud) bie ©lie»
ter ihren Stanbpunft 311 r ©eltuitg. ©ei
ben i3aus= unb ©runbeigentümern er»
läuterte Hlrchiteft ©la.r Steffen bie
©rünbe, warum ber ©tietîinsinbes höher
ftebe als ber fiebensbaltungsinber. Hll»
lein bie ©eftebungst'often für einen ©eu
bau finb um 72 ©rogent höher als oor
bem Rriege, ba.fu lommt, baft beute
gröbere Hlnforberungen an ben ßomfort
geftellt werben, woburd) bie ©autoften
um weitere 17 ©roäent fteigen. Selbft»
oerftänblid) finb beute auch bie ©rbal»
tungsfoften unb ber Hlufwanb, ben eine
ßiegenfdjaft im ßaufe bes 3abres for»
beri, hebeutenb höher als oor bem
Slriege. ©rohbent lehnt ber Serein eine
©liet3insrebuttion nicht ab, ba aud) ber
Sausbefibcr feinen ©eil att ber allge»
meinen 3rife tragen müffe. 3m ©licter»
fdjuboerbanb fprach fjürfprecb ©ürtcr
unb betonte, bah trotj bes Sinfens ber
©ppotbefariiufe ber ©lietiinsinber itod)
immer auf 198 ftebe, wäbrenb ber ße»
bensbaltungsinber febon auf 158 herab»
gefunten fei. ©r proponiert, bah fid)
bie ©tieter mit ben ß>ausbefit3ern wegen
bes ©tietäinsabbaues ab 1. ©tai in Ser»
binbung fehen füllten unb falls ein fol»
eher oerweigert würbe, bann füllten fie
auf ben nädjften ©ertnin füttben.

Hirn 24. bs. feierte ôerr ©berft»
bioifionär 5 r i h © e r t f ch in geiftiger
uttb törperlidjer Srifdfe feinen 70. ffie»
burtstag uttb ättgleid) fein 50jäbriges
©ffi3iersjubiläutn.

Hluf Sdjluh bes Sdjuliabres trat ôerr
$rib Such, ßebrer an ber ©reiten»
raittfdjule, nad) 53jäbriger ßebrtätigt'eit
oon feinem Htmte äurüd. Son 1879 bis
1895 wirfte er in lltjigen bei Sedjigett
unb feitber bnrd) 37 3abrc att ber
©reitenrainfchule. ©urd) 35 3abre loar
er aud) ßebrer an ber ftäbtifcben ©e
werbefdjule unb lange 3eit aintetc er
als ©.rperte bei ben ©efrutenprüfungen.

Hint 25. Hlpril ftarb im Hilter oon 77
3abren ©berft © b w a r b ß c u p 01 b.
©r war unter ©eneralftabsdbef Relier
Settionsdjef ber ©eneralftabsabteilung,
fpäter Hlbfuntt ber Soliäeiabteilung bes
eibgenöffifchen 3uftia= unb Soli3eibepar
tements unb oon 1914 1926 ©bef ber
ittnerpolitifchen Hlbteilung bes Soliti
fdjen ©epartements.

©iefer ©age würbe in ber Stabt ein
f a I f d) e s 2fünffranfenftüdf itt
3irfuIation gefeht. ©s trägt bie 3abres-
3al)I 1922, ift febr gut geraten, beftebt
aus 3inn»HItttimon unb etwas 51upfer.
©er Serlranb ift mangelhaft unb bie
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prüfend aber immer friedliebend, nie ab-
sprechend, scharf verurteilend. Er konnte sein
Urteil für sich behalten, schweigen und nach
dem Grundsatz handeln: „Besser, schöner
machen", das ist besser als bloßes Kritisieren.

Der Alt-Junggeselle war auch ein froher
Kinderfreund, guter Onkel, besorgter Bruder,
In seiner engern und weitern Heimat hat er
sich manch schönes Denkmal erbaut sein
Vaterhaus vorab, das er aus einem alt-berni-
schen „Stöckli" zu einem Schmuckkästlein umge-
baut, manche Neubauten, deren Besitzer und Be-
wohner nur mit Achtung und Liebe von ihrem
Baumeister sprechen. Seine wirklich aus dem
Heimatboden herausgewachsenen und „boden-
ständig" gebliebenen Werke zeugen auf lange,
lange Zeit von ihrem Erbauer Otto Kästli,
dessen geistiger Stempel sie tragen und ihn in
seinen Werken fortleben lassen fll. /c.

Auf 1. Juli tritt in Zollbrück
PostHalter Gottfried Rothenbühler, nach-
dem er 40 Jahre im Postdienste stand,
aus Gesundheitsrücksichten von seineni
Amte zurück. Seit 20 Jahren versah
er die Leitung des Postbureaus Zoll-
brück und die Bevölkerung sieht den ge-
schätzten Beamten nur ungern scheiden.

An Stelle des verstorbenen Großrates
Stettler in Erindelwald tritt als Ver-
treter der B. E. B.-Partei Schreiner-
meister H. Staub in Matten in den
Großen Rat ein.

Der einst so schmucke Dampfer „Ober-
land" wurde nun in Bönig en voll-
ständig demontiert. Das Abbruch-
material wurde meist nach ausländischen
Schmelzwerken versandt. Mit dem Schiff
ist wiederum ein Stück Alt-Oberland
von der Vildfläche verschwunden.

Der in M eirin gen verstorbene An-
drö Abplanalp, der dem Greisenasyl Fr.
15,000 letztwillig hinterließ, hat auch
dem Krankenhaus Oberhasli einen Be-
trag von Fr. 5000 zukommen lassen.

In S a an en feierte dieser Tage das
Ehepaar Christian Rubin-Jbach die gol-
dene Hochzeit.

Die Sekundarschulkommission Aar-
berg wählte an die durch den Wegzug
des Dr. Rohrer frei gewordene Stelle
Sekundarlehrer Alfred Ellenberger aus
Bern.

In Viel fand in Anwesenheit von
Musikdirektor Wilhelm Arbenz und den
Vertretern vieler seeländischer Musik-
gesellschaften die konstitutionierende Ver-
sammlung der Knabenmusik Viel statt.
Der provisorische Vorstand unter dem
Präsidium von P. Streit wurde in
seinen Funktionen bestätigt. Die Musik-
schüler werden in der städtischen Musik-
schule unterrichtet werden und die In-
strumente stellt in verdankenswerter
Weise die Stadtmusik Viel zur Ver-
fügung. Die Musikgesellschaften der Um-
gebung können, wenn sie der Knaben-
musst beitreten, ihre Zöglinge am Unter-
richt der städtischen Musikschule teilneh-
men lassen.

Infolge der starken Schneefälle und
schwer mitgenommen durch die Holz-
transporte rutschte die Straße von
Goule auf eine Länge von ungefähr
10 Metern ab.

Im Altersasyl von St. Ur sänne
verschied im hundertsten Lebensjahre
Frau Katherine Pheulpin, geborne Bro-

guet, von Miöcourt. Sie hatte am 29.
Januar ihr hundertstes Lebensjahr be-
gönnen und nun hat eine leichte Grippe
ihrem Leben ein Ende gemacht, ehe sie

es vollenden konnte.

-s- Walter Borle,
gew. Bureauchef beim „Stadtauzeiger der

Stadt Bern".

Ganz unerwartet verschied am Vormittag
des 24, Februar 1932 an einem Hirnschlag
unser lieber Walter Borle, Im sonnigen Städl-

1 Walter Borle.

chen Murten am 6. August 1874 geboren, ver
lebte er als Jüngster von 9 Geschwistern eine
schöne Jugendzeit. Später siedelte seine Familie
nach Bern über, wo er die Sekundärschule be-
suchte und eine Lehrzeit im Handelshaus Oesterle
machte. Sein Lebensweg führte ihn dann in
das Bureau des „Stadtanzeiger", dem er 27

Jahre als Angestellter der „Publicitas" seine

Arbeitskraft widmete. Wer kannte ihn nicht,
den immer stark beschäftigten und zu jeder
Auskunft gerne bereiten Bureauchef.

Im Jahre 1999 verheiratete er sich, und
seine größte Erholung und Freude war, sich

mit seine» Kindern zu beschäftigen. Auch hatte
der liebe Verstorbene viel Freude und Ver-
ständnis für Musik und gerne besuchte er schöne

Konzerte, Er trat der Vereinigung ehemaliger
Sekundarschüler bei, welcher er »ranches Jahr
als Sekretär treue Dienste leistete. Seinen gehnlt-
vollen Jahresberichten wurden immer mit Ver-
gütigen gelauscht. Auch dem Heimverein der
Pfadfinder „Berna" und in der letzten Zeit
dem Maltenhof-Leist widmete er mit Hingebung
seine Mithilfe als Sekretär, Nun ist er allzu-
früh für seine Familie und Freunde in die
ewige Heimat abberufen worden; doch uns allen
wird er unvergeßlich sein.

Totentafel. Im Alter von 51
Jahren starb nach kurzer schwerer Krank-
heit der weitherum bekannte Wirt im
Sand, Ernst Eberhardt. Er war durch
21 Jahre Präsident der Pistolen- und
Revolverschützengesellschaft „Eranholz".
— In Jnterlaken starb im 71. Lebens-
jähr einer der angesehendsten Burger,
Kupferschmied Friß Zwahlen-Tschiemer.

Im Spital von Thun verstarb 50-
jährig Eroßrat Alfred Stettler, Besitzer
des Hotels Oberland und Schönegg in
Grindelwald. Im Alter von 62 Iah-
ren verschied in Leuzigen Metzgermeister
Friedrich Wirth. Bis 1912 hatte er
auch den in Leuzigen bestbekannten

Easthof zum „Rößli" geführt, den er
dann an seinen Bruder abgab. Durch
rund 25 Jahre war er Sektionschef des
Kreises Arch-Leuzigen.

Die Frage des Mietzins-
abbaues fängt nun auch in der Stadt
Bern an aktuell zu werden. In zwei
Versammlungen, die am gleichen Abend
stattfanden, brachten sowohl die Hans
und Grundeigentümer wie auch die Mie-
ter ihren Standpunkt zur Geltung. Bei
den Haus- und Grundeigentümern er-
läuterte Architekt Ma.r Steffen die
Gründe, warum der Mietzinsindex höher
stehe als der Lebenshaltungsindex. Al-
lein die Gestehungskosten für einen Neu
bau sind um 72 Prozent höher als vor
dem Kriege, dazu kommt, daß heute
größere Anforderungen an den Komfort
gestellt werden, wodurch die Baukosten
um weitere 17 Prozent steigen. Selbst-
verständlich sind heute auch die Erhal-
tungskosten und der Aufwand, den eine
Liegenschaft im Laufe des Jahres for-
dert, bedeutend Höher als vor dem
Kriege. Trotzdem lehnt der Verein eine
Mietzinsreduktion nicht ab, da auch der
Hausbesitzer seinen Teil an der allge-
meinen Krise tragen müsse. Im Mieter-
schutzverband sprach Fürsprech Türler
und betonte, daß trotz des Sinkens der
Hypothekarzinse der Mietzinsindex noch
immer auf 198 stehe, während der Le-
benshaltungsindex schon auf 153 herab-
gesunken sei. Er proponiert, daß sich
die Mieter mit den Hausbesitzern wegen
des Mietzinsabbaues ab 1. Mai in Ver-
bindung setzen sollten und falls ein sol-
cher verweigert würde, dann sollten sie

auf den nächsten Termin künden.

Am 24. ds. feierte Herr Oberst-
divisionär Fritz Gertsch in geistiger
und körperlicher Frische seinen 70. Ge-
burtstag und zugleich sein 50jähriges
Offiziersjubiläum.

Auf Schluß des Schuljahres trat Herr
Fritz Ruch, Lehrer an der Breiten-
rainschule, nach 53jähriger Lehrtätigkeit
von seinem Amte zurück. Von 1379 bis
1895 wirkte er in Utzigen bei Vechigen
und seither durch 37 Jahre an der
Breitenrainschule. Durch 35 Jahre war
er auch Lehrer an der städtischen Ge
werbeschule und lange Zeit aintete er
als Experte bei den Rekrutenprüfungen.

Am 25. April starb im Alter von 77
Jahren Oberst Edward Le up old.
Er war unter Generalstabschef Keller
Sektionschef der Generalstabsabteilung,
später Adjunkt der Polizeiabteilnng des
eidgenössischen Justiz- und Polizeidepar
tements und von 1914 1926 Chef der
innerpolitischen Abteilung des Politi
schen Departements.

Dieser Tage wurde in der Stadt ein
falsches F ün f f r a n k e n st ü ck in
Zirkulation gesetzt. Es trägt die Jahres
zahl 1922, ist sehr gut geraten, besteht
aus Zinn-Antimon und etwas Kupfer.
Der Perlrand ist mangelhaft und die
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3nfd)riftert finb unfdjarf. ©s würben
id)oti letztes Saljr alptlidje Srctlfififate in
Umlauf gefeljt.

©egenwärtig jirtulieren tuteber foge=
nannte „Spantfcbe ödjwtnbel»
b riefe" in ber Stabt unb es fdjeint,
bafc bie ©auner trots aller SBarnungen
immer wieber Opfer finben, ba es fid)
fonft faum lotjnen würbe, ïaufenbe fol»
ctjer ©riefe 31t oerfenben. — ©ttt fd)on
oorbeftrafter Setrüge r namens Saul
3eltener, Sdjraubenmadjer, treibt feit
einigen 2Bodjen wieber fein Unwefen.
©r madjt fid) an ©efdjäftsleute tjeran,
um 3u erfahren, wo fie ©uttjaben aus»
ftetjenb tjaben unb get)t bann als Se»
treibungsbeamter ober ©olùeiorgan 311

ben Sd)ulbnent. 51uf bieje 5Irt erfdjwin»
belte er fid) in Sent in brei Sfällett
3Ufammen runb 270 grauten.

S e r I) a f t e t würbe in ber 9tad)t
00m 22./23. bs. ein ©inbredjer wäbrenb
ber „Arbeit" im ©ebdube bes Stinos
,,Subenberg". ©r batte in ben Sureaus
bes ärstlict)en Serufsfetretariats einge»
broken unb würbe oon ber Soli3ei in
©mpfartg genommen, als er an einem
Dad)tännel uom 2. Stodwert herunter»
tletterte. ©r batte bie Seute aus mel)=
reren erbrochenen Suiten, ca. gr. 300,
in ber Dafdje. 5tm 25. bs. würbe bann
aud) fein Stontplise eruiert unb feft»
genommen, ©s banbelt ficb bei bem in
flagranti ertappten ©inbrccber um einen
26jäbrigen Slattn, ber feit längerer 3cit
m Sern in Arbeit ftebt. ©r bat aud)
fdjon ben ©inbrud) in ber Serbanbs»
bruäeret 5t.»©. eingeftanben. Sein itotn»
PltSe ift 23 3abre alt, rourbe im 3a=
nuar in ©enf nacb einer 5monatlid)en
Saft, bie er wegen Oiebftabls abbüfete,
antlaffen unb baufierte feitber in Sern
?hne Satent herum. 5lud)i 3t»ei Sief»
ferbelbett würben oerbaftet, bie in ber
Uramgaffe bintereinanber gerieten unb
lid) gegenfeitig fo ferner »erlebten, bab
fie oorerft ins 3nfelfpital gebracht wer»
ben muf?ten. — ©in Surfcbe würbe »er»
haftet, ber einem Sdjlafenben im äBart»
laal 2. Waffe bie Srieftafdje geftoblen
hatte. — ©nblicb würbe aud) noch ein
toeiratsfdjwinblcr eingebracht, ber es »er»
ftanben hatte, einem Dienftmäbdjen Sr.
1400 ab3ufcbwinbelu. Das Stäbchen, mit
beut er fid) oerlobt hatte, hatte feine
libnung, bab er ein oorbeftrafter Ser»
brechet fei. Nebenbei befabtc er fid) auch
nod) mit Sahrrabbiebftahl.

kleine Serner Umfdrau.
„Miltes neu — madjt ber SDiai!" ©r ift

poor nod) nicf)t fo gaig ridjtig ba, aber gcoffe
^t«tgni[[e ujerfeu ja betanntlid) tl)ve Sdfatten
«oraus m,b 3'Bärn, bas ja in [eijter 3eit,
•'""<! abroeidjenb oon feiner alten Trabition,

|el)r oielett Dingen immer ooranmarfdjiert,
nurb |ogar anläfjlidj'ber „HaturfrühHngsputjete"
oje „Sonne" neu gemacht, äßer mtr's ntd>t
glaubt, ber gef)e auf ben Bärenptatj unb be»
Rye fid) ben [d)önen beigen an ber Räfig»
turmfeite ber Neubauten, ber befagt: „Ellies
ternit unb [tet;t unb fdjaut, t)ier roirb bie
toonne umgebaut." Uttb er toirb feine belle
gtenbe an bent Helgen t)aben, roenn et nidjt
etroa Hnftoj) baran nimmt, baf; bort aud)
ein Hamburger 3iinmermann burd) bie Hitjen
ber Bretterroanb „grounbert". Hber uiir roollen
hoffen, bah bent nidjet fo fei, ba tuir uns }a

erftens bod) 311t grembenftabt entroideln unb
ba ja sroeitens bie Hamburger günmerleute
berjeit 311 ben typifdjen giguren ber Htutjen»
ftabt get)ören. Hnberfeits batf_ man fid) aber

aud) nid)t rounbern, baf) mit einen mehr
naffen als fonnigen Hpril hatten, benn oon
einer im Umbau begriffenen Sonne barf man
bod) auch nid)t allju oiel oerlangen.

Huit, coenn jetjt bann ber SKaien ridjtig
ba ift, eoirb's root)l aud) mit bent Sonnen»
fdjein beffer roerbeti, man baut fa both h®*©
3utage fdjon gait3 „ameritamfdj" 3'Bärn, unb
befonbers bie Baumeifter unb Hrdjitetten, bie
ba am Umbau ber „Sonne" mittoirten, finb
als „23Iit)baumei[ter" betannt, fo baf) bie

„Sonne" rooljl balb roieber in ooller ^ratht
leuchten unb unfere H«3«n erutärmen toirb.
Ob bie neue „Sonne" ebenfo fcfjön toirb tttie
bie alte mar, ober ob's oielleidjt aud) nur
einen ©ifenbetontlotj mit einigen genfterlödjern
geben mirb, aus metdjen bas ©tauen über
ihre ©tifteuä unb ihren Baumeifter l)erausfd)aut,
bas mirb bie 31©"© '«hten. Da aber bei
ber gattsen „Bärenplahroiebergeburt" ein Hrdji»
tett babei ift, ber in beit alten Serner Sau»

ftil gerabeju oerliebt ift, fo roollen auth mir
„Unmobemen" bas Sefte hoffe», fomohl in
Se3ug auf ben neuen Säreitplah, roie aud)
auf bas ffltaieumetter, benn menu bie h'utm»
lifdje Somte auf bent Bärenptatj ein liebliches
©betibilb fiel)t, fo mirb fie moJ)I aud) 90113

gern auf ihn herunterbliden. Sie ift fa bod)
fd)on eine etroas ältere Dame unb ftammt
itod) aus ber 3eit, "»cd) nod) il)re ntenfd)»
lidjen Blitfcbroefteric auf ihre Hrmut unb Sieb»

lidjteit eitler ma reit als auf ihren Dottortitel,
ein 3uflanb, ber notabene aud) für bie böfa
Btännevroelt — gaitj abgefeheit oon ber Ron»

lurren3 — oiel erfreulicher mar als ber heutige.
Hufjerbem aber propl)e3eicit uns forool)! roif»

fenfdjaftlid) burdjgebilbete roie aud) „©efiihls»
roetterpropheten" einen fdfönen, fonnigen Sont»

nter, unb fo ift's benn lein SBunber, baf)
bie „grül)lingspuljetegefiil)le" bie §et3en aller
jener Hausfrauen höf)cr fdjtagen laffett, bie

ifjr §eittt nicht als „flebensl)altungsbureau",
fonbern als t)«'meliges „Dleftchen" betrad)tein.
Unb fie merben in ihren tputsgefii()len ni<f)t
nur oon allen möglichen unb unmöglichen
ginnen, bie fiel) mit ber §erfteltung oon
„Heimteinigungsapparatett" befaffeu, unterftiitjt,
fonbern aud) noch otm einer löblichen tpoligei,
bie fie ait ber unoorfd)riftsmäf)igen §aitbl)abung
aller „glaumer" nad) DJtöglidfleit bet)inbert,
roobei 3U bemerfeit ift, bah H) »cid) langen
tedjnifdjen Stubien eitblid) braufgelotnmeit bin,
bah ein „glaumer" nid)ts aitberes ift, als
bas „Staubliimpli", bas oorforglid)e Haus»
fraueii unb minber oorforglidfe Hausbienftange»
[teilte ben ®orübergehettben auf ben Ropf
uttb ben in ber unteren ©tage root)ueuben
DJtitbürgern 31t ben offenen genftern h»»'»
31t entleeren pflegen. Unb ba, mie fdjon er»

mahnt, SBärn heute in mancher S8e3ie[)ung bahn»
bredjenb ift, fo mar es auch einer _93erite'rin
oorbet)aIten, bas ©i bes Roiuntbus in gorm
ber „gefta" 3U erfiitben. „gefta" I)dhl aber,
ins S)tittelhod)beutfd)e überfetjt, „geudjtftauber"
unb es madjt bem ga^ett 3immerftaub ein

ftaubfreies ©nbe. ÜBer fid) näher für biefe

„Staubfreil)eit" iutereffiert, ber mühte fiel)

allerbiitgs fdfon in eine ber 001t 3eit 311 3«"
im „feiger für bie Stabt ®em" angefügten

„Staubiojen ©ntftaubungsbeiuouftrationen" oer»

fügen. 3d) als männlicher SDiann bradjte es

bis nun nod) nicht übers H«3, bie halb«
SBeiblidjleit aud) in biefer SBepehung 31t Ion»

turrensieren, ba id) il)r ohnehin fdjoit genügeitb

Ron!urren3 burd) meine angeborene S^üchtern»
l)cit, tötilbe unb Sanftinütigteit nutdje. Qlller»

bings mürbe mir oon gait) ^erootragenben
Hausfrauen fdjon oft mitgeteilt, bah fid)
tDiäitner 3U ben fogenannten „roeiblidfeit 9?eiiti=

gungsarbeiten" oiel beffer eigneten als bas
3artere ffiefdjlecht, aber in biefer 58e3iel)ung
bin id) eben aud) entartet uitb fogar meine
Sdjreibntafchine ftarrt oft fo oon 3'garetten»
afdje unb 3inuner[taub, bah id) tnit fdjon

öfters überlegte, ob ihr nicht etma eine grünb-
lidje „grül)ial)rsputjetc" rooljl tun miitbe.

Uber trot) all biefent oerftaubten ffietümpel
fängt es bod) nun aud) im greieit an, eitergifd)
grühliug 311 merben. gd) bilbete mir fogar
heute ©îotgeit fd)oit ein, bah f'd) auf uteinein
genfterbrette junge Spatjen tummelten, ülber
ba bürfte moljl aud) nut ber SBunfd) ber
Sater bes ©ebattfeits gemefen fein, bénit menn
es junge Spähen gibt, bann ift meine tBube
am fibelften, bie finb bann noch 90113 311

traulid) unb tollen fo 3uoerfid)tlti) herum, als
ob bie ganse liebe ©ottesroelt ihr ©igentum
märe unb fie bas Hecht hätten, ebenfo oiel
Särm 3U machen mie bie 9)lenfd)en. îlber fie

finb bann balb geroitjigt, unb nad) roenigen
Tagen roiffett fie fd)on genau, bah bem bod)
nicht fo ift, etroas roas bie tlugen Hienfchen, trohbem
fie feit Taufenben oon 3«!)"" tagtäglich tiiiger
unb roeifet merben, nod) immer nidjt begriffen
haben. Ha, aber oielleidjt mirb's nad) bem

„Tierlitag" am 7. Hîai beffer, roeuigftens itu

fortfdjrittlidjen 93ärn.
© 1) r i ft i a 11 Ruegguel.

®S==f)iî=5S®StSïâfl(âSa=a!^s=flSSs=flSSis=9

I kleine C^roni6 |
cs£s=sO<^^<äS=^S35^^saflQSss=9C====Sö

UiiflliicleföHe.
3« ben Sergen. Hm 19. bs. unter

nahmen brei geübte ftan3ö[ifd)e Sergfteiger eine
Tour auf ben Htonte Höfa, ©iite halbe Stunbe
oon ber ©etempsl)iitte entfernt ftürste ber eine,
ber ©lettriler Delfanto, in eine ©Ietfd)erfpalte
Seine Begleitet fud)ten ihn erft oergebens
l)eraus3U3iel)en uttb eilten bann um Hilf«- Drei
Bergführer crus 3«»natt, bie einen Trägergang
unternommen hatten, tarnen gerabe 3m
Bétempst)ûtte unb eilten fofort an bie Unfall
[teile. Delfanto mar aber bereits tot unb fie
tonnten nur mehr bie £eid)e bergen.

Bertehrs Unfälle. Hm 23. fuhr auf
bent Bunbesplatj iit Bern ein Huto in eine
ber Hidjtungsfäulcn. Das neben bem Renter
fitjenbc Htäbdjen burdjfdjlug mit bem Ropf
bie SBinbfd)uhfd)eibe unb rourbe am Ropfe
fçhmer oerletjt. Hud) bet Renter erlitt erheb»
liehe Berlehungen.

3riil)ltiigstrd&ert.
grühlingstreiben herrfdjt nun mieber
3n ber Mol lit,
grantreich ift jroar mit ben 2Bat)len
Der3eit nod) 3urüd.
Hber Deutfd)lattb roählte bod) fd)on,
's tarn, roie man's gebadjt:
Hitler marb 3um grofjen Htatine
tpiöhlich über Hacfft.

tpreuhenmahh bie gab ben Huftatt,
Hiller fiegte febr,
Hber für ben flanbtag fehlt ihm
's abfolute ®icf)r.
Roalit onieren muh er,
Dod) es frägt fid) roie?
Denn bas jentrum roiH ja bod) nur
Unter ©arantie.

Unb auch 3>»ifd)en ©I)ma=3apan
©eht es roieber los,
Denn bas mit bem SBaffenftiUftanb
SBar ©efluntd blofj.
Unterf^rcibeit roitl ihn niemanb,
©s roirb fchon pattiert,
3mifchenbut(h unb unterbeffen
Hber bombarbiert.

Unb fogar bie 3onen treiben
9jtaiuj)en frifdjen Trieb,,
Unb im Haag roirb oiel gefprodjen,
Hti'hr ois mandjem lieb.
Unb es tagt gan3 im ©ehetmen
5Diand|mal bas ©erid)t,
Unb roie 3um Schluffe es noch enbet,
Das roeih niemanb nicht. ftotta
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Inschriften sind unscharf. Es wurden
schon letztes Jahr ähnliche Falsifikate in
Umlauf gesetzt-

Gegenwärtig zirkulieren wieder söge-
nannte „Spanische Schwindel-
briefe" in der Stadt und es scheint,
daß die Gauner trotz aller Warnungen
immer wieder Opfer finden, da es sich
sonst kaum lohnen würde, Tausende sol-
cher Briefe zu versenden. — Ein schon
vorbestrafter Betrüger namens Paul
Zeltener, Schraubenmacher, treibt seit
einigen Wochen wieder sein Unwesen.
Er macht sich an Geschäftsleute heran,
um zu erfahren, wo sie Guthaben aus-
stehend haben und geht dann als Be-
treibungsbeamter oder Polizeiorgan zu
den Schuldnern. Auf diese Art erschwin-
delte er sich in Bern in drei Fällen
zusammen rund 27V Franken.

Verhaftet wurde in der Nacht
vom 22./23. ds. ein Einbrecher während
der „Arbeit" im Gebäude des Kinos
„Bubenberg". Er hatte in den Bureaus
des ärztlichen Berufssekretariats einge-
krochen und wurde von der Polizei in
Empfang genommen, als er an einein
Dachkännel vom 2. Stockmerk herunter-
kletterte. Er hatte die Beute aus meh-
reren erbrochenen Pulten, ca. Fr. 300,
in der Tasche. Am 25. ds. wurde dann
auch sein Komplize eruiert und fest-
genommen. Es handelt sich bei dem in
flagranti ertappten Einbrecher um einen
26jührigen Mann, der seit längerer Zeit
m Bern in Arbeit steht. Er hat auch
schon den Einbruch in der Verbands-
druckcrei A.-G. eingestanden. Sein Kom-
plize ist 23 Jahre alt, wurde im Ja-
nuar in Genf nach einer Smonatlichen
Daft, die er wegen Diebstahls abbüßte,
entlassen und hausierte seither in Bern
?hne Patent herum. Auch zwei Mes-
serhelden wurden verhaftet, die in der
Kramgasse hintereinander gerieten und
sich gegenseitig so schwer verletzten, daß
sie vorerst ins Jnselspital gebracht wer-
den mußten. — Ein Bursche wurde ver-
haftet, der einem Schlafenden im Wart-
saal 2. Klasse die Brieftasche gestohlen
hatte. — Endlich wurde auch noch ein
Heiratsschwindler eingebracht, der es ver-
standen hatte, einem Dienstmädchen Fr.
1400 abzuschwindeln. Das Mädchen, mit
dem er sich verlobt hatte, hatte keine
Ahnung, daß er ein vorbestrafter Ver-
brechen sei. Nebenbei befaßte er sich auch
noch mit Fahrraddiebstahl.

Kleine Berner Umschau.

„Alles neu — macht der Mai!" Er ist
Zwar noch nicht so ganz richtig da, aber große
Ereignisse werfen ja bekanntlich ihre Schatten
voraus und z'Bärn, das ja in letzter Zeit,
stanz abweichend von seiner alten Tradition,
m sehr vielen Dingen immer voranmarschiert,
wird sogar anläßlich der „Naturfrühlingsputzete"
dle „Sonne" neu geinacht. Wer mir's nicht
glaubt, der gehe auf den Bärenplatz und be-
sehe sich den schönen Helgen an der Käfig-
turmseite der Neubauten, der besagt: „Alles
rennt und steht und schaut, hier wird die
Sonne umgebaut." Und er wird seine helle
Freude an dem Helgen haben, wenn er nicht
etwa Anstoß daran nimmt, daß dort auch
ein Hamburger Zimmermann durch die Ritzen
der Bretterwand „gwundert". Aber wir wollen
hoffen, daß dem nicht so sei, da wir uns ja
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erstens doch zur Fremdenstadt entwickeln und
da ja zweitens die Hamburger Zimmerleute
derzeit zu den typischen Figuren der Mutzen-
stadt gehören. Anderseits darf man sich aber

auch nicht wundern, daß wir einen mehr
nassen als sonnigen April hatten, denn von
einer im Umbau begriffenen Sonne darf man
doch auch nicht allzu viel verlangen.

Nun, wenn jetzt dann der Maien richtig
da ist, wird's wohl auch mit dem Sonnen-
schein besser werden, man baut ja doch heut-
zutage schon ganz „amerikanisch" z'Bärn, und
besonders die Baumeister und Architekten, die
da am Umbau der „Sonne" mitwirken, sind
als „Blitzbaumeister" bekannt, so daß die

„Sonne" wohl bald wieder in voller Pracht
leuchten und unsere Herzen erwärmen wird.
Ob die neue „Sonne" ebenso schön wird wie
die alte war, oder ob's vielleicht auch nur
einen Eisenbetonklotz mit einigen Fenstsrlöchern
geben wird, aus welchen das Grauen über
ihre Eristenz und ihren Baumeister herausschaut,
das wird die Zukunft lehren. Da aber bei
der ganzen „Bärenplatzwiedergeburt" ein Archi-
tekt dabei ist, der in den alten Berner Bau-
stil geradezu verliebt ist, so wollen auch wir
„Unmodernen" das Beste hoffen, sowohl in
Bezug auf den neuen Bärenplatz, wie auch

auf das Maienwetter, denn wenn die himm-
lische Sonne auf dem Bärenplatz ein liebliches
Ebenbild sieht, so wird sie wohl auch ganz
gern auf ihn herunterblicken. Sie ist ja doch
schon eine etwas ältere Dame und stammt
noch aus der Zeit, wo auch noch ihre mensch-
lichen Mitschwestern auf ihre Armut und Lieb-
lichkeit eitler waren als auf ihren Doktortitel,
ein Zustand, der notabene auch für die bös«
Männerwelt — ganz abgesehen von der Kon-
kurrenz — viel erfreulicher war als der heutige.

Außerdem aber prophezeien uns sowohl wis-
senschaftlich durchgebildete wie auch „Gefühls-
Wetterpropheten" einen schönen, sonnigen Som-
mer, und so ist's denn kein Wunder, daß
die „Frühlingsputzetegefühle" die Herzen aller
jener Hausfrauen höher schlagen lassen, die

ihr Heim nicht als „Lebenshaltungsbureau",
sondern als heimeliges „Nestchen" betrachten.
Und sie werden in ihren Putzgefühlen nicht
nur von allen möglichen und unmöglichen
Finnen, die sich mit der Herstellung von
„Heimreinigungsapparaten" befassen, unterstützt,
sondern auch noch von einer löblichen Polizei,
die sie an der unvorschriftsmäßigen Handhabung
aller „Flaumer" nach Möglichkeit behindert,
wobei zu bemerken ist, daß ich nach langen
technischen Studien endlich draufgekommen bin,
daß ein „Flaumer" nichts anderes ist, als
das „Staublümpli", das vorsorgliche Haus-
frauen und minder vorsorgliche Hausdienstange-
stellte den Vorübergehenden auf den Kopf
und den in der unteren Etage wohnenden
Mitbürgern zu den offenen Fenstern hinein
zu entleeren pflegen. Und da, wie schon er-
wähnt, Bärn heute in mancher Beziehung bahn-
brechend ist, so war es auch einer Bernckrin
vorbehalten, das Ei des Kolumbus in Forni
der „Festa" zu erfinden. „Festa" heißt aber,
ins Mittelhochdeutsche übersetzt, „Feuchtstauber"
und es macht dem ganzen Zimmerstaub ein

staubfreies Ende. Wer sich näher für diese

„Staubfreiheit" interessiert, der müßte sich

allerdings schon in eine der von Zeit zu Zeit
im „Anzeiger für die Stadt Bern" angesagten

„Staublosen Entstaubungsdemoiistrationen" ver-
fügen. Ich als männlicher Mann brachte es

bis nun noch nicht übers Herz, die holde
Weiblichkeit auch in dieser Beziehung zu kon-

kurrenzieren, da ich ihr ohnehin schon genügend

Konkurrenz durch meine angeborene Schüchtern-

heit, Milde und Sanstmlltigkeit mache. Aller-
dings wurde mir von ganz hervorragenden
Hausfrauen schon oft mitgeteilt, daß sich

Männer zu den sogenannten „weiblichen Reim-
gungsarbeiten" viel besser eignete» als das
zartere Geschlecht, aber in dieser Beziehung
bin ich eben auch entartet und sogar meine
Schreibmaschine starrt oft so von Zigaretten-
asche und Zimmerstaub, daß ich mir schon
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öfters überlegte, ob ihr nicht etwa eine gründ
liche „Frühjahrsputzete" wohl tun würde.

Aber trotz all diesen: verstaubten Gerümpel
fängt es doch nun auch im Freien an, energisch
Frühling zu werden. Ich bildete mir sogar
heute Morgen schon ein, daß sich auf meinem
Fensterbrette junge Spatzen tummelten. Aber
da dürfte wohl auch nur der Wunsch der
Vater des Gedankens gewesen sein, denn wenn
es junge Spatzen gibt, dann ist meine Bude
am fidelsten, die sind dann noch ganz zu-
traulich und tollen so zuversichtlich herum, als
ob die ganze liebe Gotteswelt ihr Eigentum
wäre und sie das Recht hätten, ebenso viel
Lärm zu mache» wie die Menschen. Aber sie

sind dann bald gewitzigt, und nach wenigen
Tagen wissen sie schon genau, daß dem doch

nicht so ist, etwas was die klugen Menschen, trotzdem
sie seit Tausenden von Jahren tagtäglich klüger
und weiser werden, noch immer nicht begriffen
haben. Na, aber vielleicht wird's nach den«

„Tierlitag" am 7. Mai besser, wenigstens im
fortschrittlichen Bärn.

Christian Luegguel.
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Unglücksfälle.

In den Bergen. Am 19. ds. unter
nahmen drei geübte französische Bergsteiger eine
Tour auf den Monte Rosa. Eine halbe Stunde
von der Botempshütte entfernt stürzte der eine,
der Elektriker Delsanto, in eine Gletscherspalte
Seine Begleiter suchten ihn erst vergebens
herauszuziehen und eilten dann um Hilfe. Drei
Bergführer aus Zermatt, die einen Trägergang
unternommen hatten, kamen gerade zur
Bötempshütte und eilten sofort an die Unfall
stelle. Delsanto war aber bereits tot und sie

konnten nur mehr die Leiche bergen.
Verkehrs Unfälle. Am 23. fuhr aus

dem Bundesplatz in Bern ei» Auto in eine
der Richtungssäulen. Das neben dem Lenker
sitzende Mädchen durchschlug mit dem Kops
die Windschutzscheibe und wurde am Kopfe
schwer verletzt. Auch der Lenker erlitt erheb-
liche Verletzungen.

Frühlingstreiben.
Frühlingstreiben herrscht nun wieder
In der Poltik,
Frankreich ist zwar mit den Wahlen
Derzeit noch zurück.
Aber Deutschland wählte doch schon,
's kam, wie man's gedacht:
Hitler ward zum großen Manne
Plötzlich über Nacht.

Preußenwahl, die gab den Auftakt,
Hitler siegte sehr,
Aber für den Landtag fehlt ihm
's absolute Mehr.
Koalit onieren muß er,
Doch es frägt sich wie?
Denn das Zentrum will ja doch nur
Unter Garantie.

Und auch zwischen China-Japan
Geht es wieder los,
Denn das mit dem Waffenstillstand
War Geslunkel bloß.
Unterschreiben will ihn niemand,
Es wird schon paktiert,
Zwischendu'ch und unterdessen
Aber bombardiert.

Und sogar die Zonen treiben
Manchen frischen Trieb,,
Und im Haag wird viel gesprochen,
Mehr als manchem lieb.
Und es tagt ganz im Geheimen
Manchmal das Gericht,
Und wie zum Schlüsse es noch endet,
Das weiß niemand nicht. Hott«
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